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99  100  N  —1932 THEOLOGISCHE _REVUE Nr. 3  z  R  des h. A. vor, worin er seine A.-Interpretation ın Ausein-  Das zweite Buch H.s bespricht „,das religiöse Erkennen‘“‘  andersetzung mit den Kritikern durch sorgfältige Text-  A.s und zwar zuerst ‚„die mittelbare Gotteserkenntnis, oder  analysen begründet. A.s Erkenntnislehre ist ‚,eine eigen-  SR  den augustinischen Gottesbeweis‘‘ sowie dessen Geschichte  artiıge Synthese von heidnisch-platonischen und biblisch-  in Mittelalter und Neuzeit. Hierbei kommt H. zu dem Er-  prophetischen Denkmotiven.  Nur wer sie in dieser Per-  gebnis, daß A.s Gottesbeweis die „Zurückführung der  spektive sieht, sieht sie vollständig .  . Alle Fehldeutungen  Wahrheitssphäre auf eine substantielle, personale Wahrheit““  der A.ischen No@tik beruhen letzten Endes darauf‘‘ (S. 18).  ist (S. 188), während sich bei ihm ‚‚zwar eine kosmo-  Wichtig ist H.s gründlicher Nachweits dafür, daß es für A.  logische Betrachtungsweise aber kein kosmologischer  eine Abstraktionslehre, eine Herleitung der Begriffserkenntnis  Gottesbeweis findet‘‘ (S. 199). Sodann bespricht H.  aus der Sinnesvorstellung nicht gibt. Denn es fehlen 1. „die  „„die  unmittelbare Gotteserkenntnis  oder  die  mystische  anthropologischen Voraussetzungen‘‘, „,die substantielle Ver-  Gottesschau““  einigung von Leib und Seele‘* (S. 52. Hiergegen siehe unten  A  Hier ist wichtig die Unterscheidung der „intellektuellen Wahr-  die Studie von Hieronymus a Parisis, De unione animae cum  heitsschau‘® und der „mystischen Gottesschau‘“, Jene entspricht dem  corpore in doctrina S. A.), 2. die „„kosmologischen Grund-  Plotinischen Schauen des xdouos vontds und ist somit ein rationales  lagen‘‘, die Einbettung der Ideen als Formen in die Einzel-  e  Schauen, ein Blick auf „den logischen Aspekt der Gottheit“, nicht  dinge (S. 53), 3. die no@tischen Grundlagen, denn bei A.  ein Schauen der göttlichen Wesenheit im Sinne der Ontologisten  besteht „,ein Parallelismus‘‘ der Sinnes- und Intellektual-  (S. 211). Diese aber ist „eine mystische Intuition“. Die Theorie  der Gottesschau bei A. ist also „keine Erklärung der wissenschaft-  erkenntnis (S. 54 f.). Zwar liefern auch die Sinneserfah-  rungen ein Wissen, Scientia, und zwar ein Wissen um die  lichen Erkenntnis sondern der mystischen Erfahrung, des religiösen  Erlebens‘“ (S. 212). Was enthält diese mystische Erfahrung auf  vergänglichen Dinge und ihre Geschichte, jedoch nur die  ihrer höchsten Stufe? „Die Seele tritt in unmittelbaren Kontakt mit  Ideenerkenntnis verdient den Namen der Sapientia (S. 57 f.).  Gott, schaut Gott unmittelbar. Freilich ist diese mystische Gottes-  Beides, Scientia und Sapientia, ist dem Menschen notwendig  schau recht unvollkommen.  Sie ‚ist nicht nur zeitlich begrenzt,  und wertvoll. Die Gewinnung der Sapientia begründete A.  sondern auch inhaltlich beschränkt, insofern sich ihr ‚Was‘ nur ganz  ursprünglich durch die Erinnerungstheorie und die ıhr  unbestimmt (aliquid incommutabile) angeben läßt. Anderseits aber  gewährt sıe dem Schauenden eine unmittelbare und zweifelsfreie  entsprechende Lehre von der Präexistenz der Seele (S. 64ff.).  Später widerrief er diese und ersetzt sie durch die biblisch  Gewißheit über das Dasein des geschauten Gegenstandes‘‘ (S. 220).  begründete Lehre vom Schauen der Wahrheiten im Lichte  „Durch ihre zeitliche und inhaltliche Beschränkung unterscheidet  sich die mystische Schau von der Anschauung Gottes, wie sie uns  der Erleuchtungen Gottes, vom Einstrahlen der Prinzipien  aller Wissenschaft durch Erleuchtung aus dem Schoße der  im Jenseits zuteil werden soll‘ (S. 229). Vorbedingung für die  mystische Gottesschau ist  das Absterben gegenüber der Welt:  ewigen Urwahrheit (S. 70 ff.). Zur Klärung dieser Theorie  intantum vident, inquantum moriuntur huic saeculo (De doctr.  geht H. nach Grabmanns Forderung vor, d. h. er gibt zuerst  christ, I1 n 11) (S. 233). — Besonders lesenswert sind nun ım  „eine chronologisch geordnete Zusammenstellung sämtlicher  folgenden H.s Auseinandersetzungen mit den Umdeutungen der  hier einschlägigen A.-Stellen‘“ (S. 78 ff.), und kommt dann.  A.ischen Theorie von der Gottesschau und mit den Gegnern der  aus ıhrer gewissenhaften Prüfung zum Ergebnis: „Gott er-  von H. schon in früheren Schriften dargelegten Auffassung, sowie  vor allem H.s Darlegung des Verhältnisses A.s zum Ontologismus.  Jeuchtet mit seinem Licht unseren Intellekt. Das ist die eine  Seite der A.ischen Theorie.  Wir können sie Illumi-  Das dritte Buch füllt H. mit einer Abhandlung über ‚,die  natıions- oder Irradiationstheorie nennen.  Ihre  augustinische und die thomistische Lehre vom menschlichen  Kehrseite  ist. die  Intuitions theorie.‘  Dem  „eigen-  Erkennen‘‘ in der er alle Versuche, diese beiden gegensätz-  artıgen Sichoffenbaren, Sichkundtun der Wahrheit‘‘ ent-  lichen Theorien in eine zu vereinigen, mit guten Gründen  spricht ein „Sichöffnen des Menschengeistes gegen die Wahr-  abweist. — H.s Werk ist das Ergebnis einer jahrelangen ein-  heit‘‘ (S. 97). „Die ewigen Wahrheiten, die Inhalte der  dringenden Arbeit über A.s Werken und der gesamten ein-  intelligiblen Welt, offenbaren sich dem Menschengeiste, so  schlägigen Literatur des M. A. und der Neuzeit. Die von  daß dieser sie nicht aus der sinnlichen Wahrnehmung und  ihm formulierten Urteile sind frei von Einseitigkeit und Um-  dem Gebiet des niederen Wissens (scientia) erarbeitet, son-  deutung. Sie sind wohlbegründet und gegen die Kritik der  dern als von oben gegeben in sich antrıfft‘““ (S. 97 f)-  Gegner wohl gerüstet. Ich halte H.s Darlegung für die bis-  her beste Gesamtdarstellung der A.ischen Erkenntnislehre.  Was nun die „vier typischen Auslegungen‘“ der A.ischen Er-  kenntnistheorie in Mittelalter und_Neuzeit angeht, so sieht H. sie  4. Johannes W einan d behandelt aus der A.ischen Er-  in folgenden: „der thomistischen, franziskanischen, aristotelisch-  kenntnislehre eine Spezialfrage: Wie erkennt der Mensch  arabischen und ontologistischen‘, und er stellt fest, daß seine eigene  Zeit und Gegenwart, so die Zeit doch etwas Vorüber-  Deutung „zwischen den beiden zuletzt genannten liegt. Mit diesen  hält sie an dem inhaltlichen Charakter der augustinischen  gehendes ist und weder die Vergangenheit noch die Zukunft  Erleuchtung fest. Dadurch tritt sie in Gegensatz sowohl zur  Wirklichkeit besitzen, dem Durchgangspunkt der Gegenwart  aber auch kaum eine solche Realität zuzukommen scheint?  thomistischen Interpretation, die eine besondere Erleuchtung über-  haupt verneint, als auch zur franziskanischen, die diese rein formal  Die Lösung ist echt augustinisch: Die Zeit ist zwar bedingt  und funktional faßt. Von der aristotelisch-arabischen, wie sie  durch die Bewegung der Dinge, aber die Gegenwart hat ihren  neuerdings Portalie vertritt, unterscheidet sie sich durch die Be-  objektiven Grund in der zeitlosen, durch die ewigen Zahlen  hauptung eines nicht bloß ‚effektiven‘, sondern zugleich ‚o b jek-  bestimmten Gestalt (species, forma) der Dinge. Diese er-  tiven‘ Charakters der Gegenwart Gottes im erkennenden Geiste.  kennt der nach dem Ebenbild Gottes geschaffene Menschen-  Vom Ontologismus trennt sie die Ausdeutung und Ausgestaltung  geist. Die Zeit aber mißt er durch Vergleich des im Ge-  dieser ‚objektiven‘ Gegenwart‘““ (S. 111). Als Endergebnis des  dächtnis bewahrten Eindrucks von der Gegenwart des Ver-  ersten Buches seiner Untersuchung stellt H. fest, daß A.s Er-  kenntnistheorie „den religiösen Zug‘“ mit Plato und Plotin ge-  gangenen, ferner der Aufmerksamkeit auf die jetzige Gegen-  meinsam hat, daß aber „eine wissenschaftliche Lösung des Er-  wart und endlich der Erwartung der künftigen Gegenwart.  kenntnisproblems A. so wenig gegeben hat, wie seine Lehrmeister“  Die feinsinnige Studie W.s bricht zu plötzlich ab, gerade  (S. 118).  dort, wo der Kenner der A.ischen Erkenntnislehre den
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artıze Synthese VOIN heidnisch-platonischen und biblisch- in Mittelalter un Neuzeıt. Hıerbei kommt dem Fr-
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„„eine chronologisch geordnete Zusammenstellung sämtlıcher folgenden Hs Auseinandersetzungen mıt den Umdeutungen derhier einschlägigen A.-Stellen““ S ff.) un! kommt dann: A.ıischen 'T heorie VonNn der Gottesschau und mıt den Gegnern der
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neuerdings Portalie vertritt, unterscheidet s]ıe sıch durch die Be- objektiven Grund In der zeitlosen, durch die ewıgen Z.ahlenhauptung eınes cht bloß ‚effektiven‘, sondern zugleich ‚o b ek- bestimmten Gestalt (specıies, forma) der Dinge. Diese ©CI-tıven'‘ Charakters der Gegenwart Gottes 1m erkennenden Geiste. kennt der nach dem E.benbild Gottes geschaffene Menschen-Vom Ontologismus trennt S] die Ausdeutung und Ausgestaltung geıst. Die Zeıit aber miıßt durch Vergleich des Ge-dieser ‚objektiven‘ Gegenwart“ 111) Als ndergebnis des dächtnis bewahrten Eindrucks Von der Gegenwart des Ver-ersten Buches seıiner Untersuchung stellt fest, daß As Er-
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meınsam hat, daß ber „eIne wiıssenschafttliche Lösung des Er- wart un! endlıch der Eirwartung der künftigen Gegenwart.
kenntnisproblems WeN1g gegeben hat, WI]ıe seine Lehrmeister“ Die feinsinnıge Studıie W.s bricht plötzlich ab, gerade18) dort, der Kenner der A.ıschen Erkenntnislehre den
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Finbau des (ianzen Clie Iluminationstheorie erwarte| Den- kommt 25) Liebe ISt ]1er eın Begehren mehr, sondern
noch darf die Arbeit ftesten Platz der Literatur Oorcnende Beziehung Gott, Z.U)} Nächsten und sıch selbst. er

Nächste und ıch stehen dabei auf Stute durch die { at-As Philosophie behaupten als erste W egweısung ZU.

Stuchum der sehr interessanten ischen Zeittheorie (Eıine sache, daß beide eruten sınd ZU. ‚frul DCD « „Von allen, dıe
gleich uUunNns Ciott genießen können, lıeben WIT die 9 weil WIT S1ICBerücksichtigung VOo  > Heıideggers eın un LZeit ware darın unterstutzen, d1e anderen, weıl WL von ıhnen darın unter-

be] ‚, Würdigung VOIl As Zeitlehre empfehlen stutzt werden“ (Doctr. chr. 30 27) Die ‚„geordnete Liebe
ZSCWESCH 1St durch den objektivsten Maßgstah geordnet. Das Verhältnis

des Geschöpfes ZU Schöpfer bestimmt ahnlicher We15e dieunderle ST mıt Reihe VOoNn Arbeiten ummpön

Jubiläum hervorgetreten Hıer lıegt NUur sCcINn Aufsatz Nächstenliebe: „Ich liebe den anderen nıcht ı SECINECM onkret welti-
lıchen Begegnen, sondern liebe iıhm SC11H creatum GC8sSC. Ich liebe‚üuber die Hauptmotive ZuUur: Bildung VOoO  —_ Gottesbegriff nıcht einfach ıhn, sondern eLiwas ıhm, gerade, Was selbstnach der Darstellung der Konfessionen ZuUX,t Berichterstat- VOoIl sıch her nıcht 1st. Joann. Ep. ir. S, 10 Non CNLM INAaS I7l

tung VOI ıllo, quod esl, sed quod VIS, ul sıl Die selbstverleugnende | .ebe
verleugnet Iso den anderen WIC sıch selbst, ber S1C vergıißt ıhnNach kurzen W ürdigung des relıgions-psychologischen
nıcht.Quellenwertes der Konfessionen, kennzeichnet das CGottsuchen |)em Verleugnen entspricht das olo ul S15 un cdas YapetrC

A.s als eiNe Verbindung Von Wiıßbegier unc] Lebenshunger. ad Deum Sje verleugnet ihn, SC1LNECIN eigentlichen Sein VOI-

„Niıcht den Philosophengott üht sıch der Sucher 7 sondern zustoßen, wWI1C S1C auf der uche ach sich selhst sıch selbst
den belebenden beseligenden erhebenden (jiott“ Und verleugnete /0 £.) Die natürliche ıta socjalıs erwächst

doch steht nıcht der Mensch Anfang dieses Gottsuchers ondern AUus der SCIHN'  CNn Abstammung und der darauf beruhenden
(Ciott selbst regt die Seele auf daß S1e ıhn suche IU excılas Cleichheit und Aufeinanderangewiesenheıt der Menschen. Christ]

Eirlösungstat begründet 1Ne eUuec ıta soclalıs, der die geEMCNUN-(Conf 1) „Die Seele antwortet auf dieses Fragen und Werben
miıt der Liebe' 12Z) Darum mußte das ‚„„SUMINUMM bonum‘“ IN Abstammung als SEMEINSAMMCS Sündenerbe erkannt wird und
„ Von dem Augenblick SCIH CGiott werden, Luebe dıe CGnade die Befreijung AUuSs der Sünde bringt. Jetzt erkennen WI1I

den Nächsten als Bruder, der entweder aus der Sünde herausallen anderen Gütern enttäuscht ward Man darf daß dıe
Gleichsetzung des Gottsuchens und Glückseligkeitsstrebens be] (jott geführt der schon mıt uns der Gemeinschaft, ber
C1INE selbstverständliche Folge se1ıNer großen, ja übergroßen Liebe uch derselben Gefahr ihres V erlustes ebt. So wird die
SgeWEeESCH 1St Nächstenliebe ZUX „Notwendigkeit”, dıe uns gegenüber der isolie-13) D1ese Liebe zu höchsten Gut 1St ber

Pflichten auferlegt,bel iıdentisch miıt der ehnsucht ach Wahrheit ber hat renden „Süßigkeit der Kontemplation
Jange gedauert bıs diese Sehnsucht ach cden Verirrungen der deretwillen WI1I uns der Isolierung entreißen und cdem Bruder helfen
Manıchäerzeit ıhre Errfüllung and Mıt starkem Schuldbewußtsein MuUSseN. (Vegl bes. De cıvılate 19, 1 9.) „Die Dilectio gründet

Iso dem Sich-zusammen-in-einer-Gefahr-wissen 87)belud sıch inzwischen die Seele As und cheses selbst wirkt der
Bildung des A.ıischen Gottesbegriffs mıiıt 56 wird (jott eiINerse1ts FExpositio Ep. Gal 56 X ıgıtur el dılectio nerticulı
fast darüber angeklagt, da den Sünder lange habe 11Tre gehen cogilatione corde serventur ..In der Cemeinschaft der

SOC]1elias ost siıch das U: humanum gewissermaßen auflassen anderseits leuchtet gerade dann die Herrlichkeit (jiottes
hellsten auf wenn ıhm der Schmutz abstoßendsten erscheint“ dxe vielen einzelnen. Nıicht das Menschengeschlecht als solches ıst

21) Durch die Platoniker ur „Einschau geführt dıe der Gefahr, sondern jeder einzelne“ 89) Die Nächstenliebe 1St

„Dorge das Seelenheil des anderen 90)„Zerstreuung der Sündenzeıt entigegengesetz! Wafr", „„‚konnte
gesammelte Kraft nıcht pantheistischen Vet- ] )ie Darlegungen der V eertasserin sind mıL Fülle

göttlichungsmystik aufgehen lassen: wollte und mußte lıeben. teiner Beobachtungen durchsetzt und ZC1ISCH beı vielem die
Und kam ıhm der paulıinische Begriıff des gnädıgen, arm- philosophischen Quellen und Z/usammenhänge auf Las
herzigen, voller Persönlichkeit wirkenden (jiottes entgegen

24) Die tiefste Polarıtät des relıgiösen Eirlebens ‚‚das ya Problem der T.1ebe be] 1St gewı1ß mıt cdıeser Arbeit nıcht
hängıgkeitsgefühl als des Jleinen Geschöpfes VOoOTr erschöpfend behandelt. ber gute Wegweisungen sind mit

dem unendlıch großen Ciott überglänzt vVvomn der Liebe mıiıt der hr gegeben.
des Menschen Herz dem gutıgen CGott zustrebt weıl Es sıch Die Studıe Schäfers uüber das Schuldbewußtsein 112
Geiste verwandt weıiß 35) sıeht 80ı Rudolf Otto den Conftessiones des forderte hingegen, tietfer ich
dem Worte der Contessiones ‚„‚ Inhorresco ınquanium dissimilis mich hinemmlas, desto mehr INneciNeN Wıderspruch heraus. Sehr
€ SUuM, inardesco, inquanium sımılıs Al SUL. übersichtlic. führt Sch zunächst ı dıe ] _ıteratur über dıe

Luebe und Schuldbewußtsein wurden neben dem lıterarısche Stellung und über den Quellenwert der Con-
Wahrheitshunger As besonders bedeutsam für dıe Bildung fessiones 1l ber allzu schnellfertig erscheıint dann 2
secineS Gottesbegriffs So schließen sıch underles Dar- das Urteıil: „„Es dürfte außer /eıtel SCIN, daß ı den
legungen passend Ch€ unter und besprechenden iNne Verzeichnung der Entwicklungslinie vorliegt .
Studien über den Luebesbegriff und das Schuldbewußtsein Die Stärke der Verzeichnung Ist __ derart o10ß, daß SIC
be] Hannah dt versucht arl Jaspers ernsten wissenschaftlichen Problem geworden 1ST
„Philosophischen Forschungen ‚philosophische Inter- Dazu kommt dıe besondere Kigenart der Verzeichnung .
pretatıon des Liebesbegriffs be] Diese ; besteht ıin der ethisch abwertenden Beurteilung

In drei begrifflichen /usammenhängen spielt die Liebe be] früheren Leebensperiode, wWI1Ie S1e UT Zeit des Um-
1iNne Rolle Erörterung des Strebens überhaupt das als schwungs nıcht oder nıcht ı Maße der Confessiones empfun-

den wurde hıetetcupıditas sıch den vergänglichen, nıcht der Macht des Menschen d JEn ‚„‚Schlüssel ZUuU Verständnis““
stehenden und darum ıhn versklavenden Weltdingen zukehrt ber „‚Clas übergroße Schuldbewußtsein AsS 23) das SEINEC
als CcCarıtas dem unvergänglichen Gott und sSCINeETr CWISEN Wertfülle urzeln i der seelischen Fıgenart Axs 1at Diese wiırd
sıch öffnet der Betrachtung der Abhängigkeit des Geschöpfes durch folgende Finzelzüge gekennzeichnet: Eine selbst-
VOo. Schöpfer; dem Ideenkreis der Vita soclalıs In allen zergliedernde Konzentration auf cas CISCHEC Seelenleben, VCI-TE Z/usammenhängen ınteressjiert die Verfasserin die Möglichkeit
und der Sinn der Nächstenliebe Das treben, das als Karitas bunden mıt hoher psychologischer Begabung, äßt ‚„dıe

iNnnere Gespaltenheıit der menschlichen Natur 581 Geıist undden Weg CGiott gefunden hat, kehrt Voll dort mi1ıt absoluten
Maßgstab ZUFr Welt zurück und ordnet dıese ach ihrer Sinnlichkeit"”, clie dadurch beständig gegebene ‚„‚Bedrohung
Liebenswürdigkeit „Ein jeder wırd geliebt, als ihm der göttlichen Weltr ı UNs durch cıe nıedere Natur““ ‚„ miıt

.
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sgeltener Scharfsicht"‘ erkennen (S 100) Zu diesen Eir- über die Problematik des Schöpfungsglaubens behandeln
kenntnissen treien cdann ‚„die düsteren Stimmen‘“ seiner und zeıgen, inwiefern eın Fortschritt in den (jenesıs-
‚„‚pessimistischen Grundstimmung ‘ S 103) und selner auslegungen As beobachten iıst /Zunächst also bespricht
‚„‚eschatologischen Stimmung CS 107) Dieses alles C 1 - St die Kosmologie bei Plato, Cicero, Plotin, Philo und der
zeug in ıhm bei se1ner „„selbstquälerischen Art“ S |108) Stoa, ferner die Schöpfungslehre des Ambrosius, Basilius,
und seıner ‚„ ] ränengabe‘‘ (S 109) einen ‚ständigen Angst- Origenes und ] heophilus, endlich die der Manichäer. Sodann
zustand““ ®) 1 10) und eın stetiges „Ringen mıt dem zeichnet s1e Axs Stellung Kirche, Schrift und profaner
Problem des Bösen‘““ (S 111), Aaus dem, In Verbindung Wiıssenschaft, hindet aber bei aller Anerkennung der Kıiırche
mıt seiner ‚„„übersteigerten Wahrhaftigkeit“ (S 16) die und Schrift 1ne jeweıllige ‚„‚Durchbrechung des Autoritäts-
übertriebenen Selbstanklagen eınes die Vergangenheit fäl- DFIINZIPS durch den Gilauben S 4/ U, 530) Daß
schenden Schuldbewußtseins erwachsen. sıch hiıerbei nıcht ıne ‚„‚Durchbrechung‘“‘, sondern eben

die katholische Eirfassung dieser Autoritäten andelt,Daran 1st manches richtig. Sehr ZuLt ıst uch das Bemühen
Sch.s, dem dunkelgezeichneten Selbstporträt dıe ıchten Seiten des darüber ıst hıer mit der protestantischen Verfasserin nıcht
Jungen entgegenzustellen, die der Bischof 400 be; se1ner rechten.
Rückschau doch nıcht verschweigen konnte, obwohl iıhre Erwähnung In wel Hauptteilen bespricht St. die ontologischen Momente
der 1 endenz des Buches, wI1Ie Sch meınt, nıcht entsprachen In As Schöpfungsglaube, dxe Gemeinschaft und die Unterschieden-

29 f.) ber wenn 1Un Sch daran geht, das Leben des jungen
reın waschen, stehen dem doch tsa ch enigegen,

heit VOoN Gott und Welt, die ethisch-dynamischen omente, und
1er wiederum Gemeinschaft und Geschiedenheit. Der erste eıl

VON denen einıge j1er wenıgstens angedeutet selen. Gewiß wWal g1bt Anlaß Darlegungen ber den Seinsbegriff, die { ranszendenz
der römisch-rechtliche Konkubinat einer klandestinen und zugleich Gottes, die uhe und Aktıvität Gottes, der zweıte solchen ber
morganatischen Ehe gleichzusetzen. ber A.s Konkubinat ıtt (Ciüte und Bosheit, (jüte CGiottes und Ursprung des Bösen aus dem
wel Mängeln, d1e iıhn der Ehe ungleich machten: der AUs Nichts geschaffenen Wiıllen. Eın drıtter eil behandelt „‚Philo-
Vermeidung der Zeugung ach der Geburt des ersten Sohnes. sophıe und Katholizismus“ ıIn der Eintwicklung Ass und die Uhnter-

Denn die chiede der jJer Genesiskommentare.Hierzu gab ıhm der Manıchäismus die Jeitung.
Manichäer erlaubten den Geschlechtsverkehr, verboten ber die Das Resultat st, daß ‚„das Streben As ıIn seiınem Lebens-Kıinderzeugung, nıcht eue Lichtteilchen ın die Ose aterıe werk iıhn ımmer tiefer VvVon ontologischen Spekulationen In dieversenken.) der grundsätzlichen Auflösbarkeit. Fruchtbarkeit
und Unauflöslichkeit sind ber solche Wesensbestandteile der Ehe, ınnersten Gründe des Glaubens hinein ““ ührte (S 57)
daß hne sıe der Geschlechtsverkehr unsıttlich wird. Und ıtt und ınsofern bedeutet dıe Darstellung der Verfasserin, dıe
deshalb sicher uch schon während des vieljährigen /.usammen- das mıt ihrer umsichtigen Behandlung der mannigfaltigsten
lebens mıt der Mutter CICS Jungen AÄAdeodatus unter dem O hereinspielenden Problemkreise sıchtbar werden läßt, iıne
tıgten Schuldbewußtsein eınes solchen Verhältnisses. Seine sıtt- wesentliche Förderung Verständnisses der A.ıschen
lıche Sanijerung hätte ach rch | Brauch damaliger eıt Theologie.
dadurch erfolgen können, „„daß aus schlimm Verbundenen nachtäg-
iıch durch eınen nachfolgenden ehnrbaren Entschluß F.heleute WUT-

Der Schöninghsche Verlag ın Paderborn kann mıt
den“ (Augustinus, De 0oNoO conjugali 14 17) ber die Stolz auf ıne N} Fülle Von wertvollen eigenen Verlags-

werken über hinweisen, darunter auf die Studien VonNnGeliebte wegzuschicken, um ıne standesgemäße Braut heimführen
arl dam über dıe Elucharistielehre und Clie Lehre vonkönnen, WafrTr Monnikas Wounsch, ıne 1eblose und unsıtt-

liıche Lösung der Dinge. Noch unsıttlicher aber wWwWar CS, für die der Sündenvergebung, VO  ‚e} über die Buß-
Z.wischenzeit a ermals ıne Konkubine ZUr unfruchtbaren und auf- lehre A,s, Von Ro mels über das eıl des Christen außer-
töslichen Verbindung sıch - nehmen. Wle Sch. ]er ent- halb der Kırche, Von Rüfing über As Heptateuch-schuldigend vorgeht, übersteigt jeden Sıinn für die rauhe Wirklich- Lrklärung. Wie die genannten Arbeiten ıst auch die hiıerkeit und ist NUur aus der Übertreibung seiner sıch richtigen ZUr Besprechung vorliegende Studie Von DamasusArbeitstendenz verstehen. Die Unsittlichkeit des zweıten Kon- ahrın gceI über das kirchliche Priestertum In den „„For-kubinats War groß, daß gerade die schreiende Diskrepanz 501Ch6„\'
F essel miıt der gleichzeitigen Richtung des CGeistes auf die NeEUu schungen zZzur christl. T ut.- UÜ. Dogmengeschichte‘“‘ (Bd XVII
hereinbrechende Wahrheit geläuterter Gotteserkenntnis dem eft 1/2) erschienen. Sıie führt mıtten hinein ın das Problem
unerträglichen uld- und Angstgefühl ühren das end- Amtund  Geist.
ıch 1m Garten Mailand durch dıe Gnade seıne Lösung and Durch seine Lehre ber Christus, Geist und Kirche (c
und der Z erreißung der F essel führte. Wenn ann In Cassı- 3251 und ber Sakrament, Charakter und Gnadenwirkung
cl1acum heitere philosophische Ruhe ıhn erfüllt, ıst das egreıf- des Sakramentes (©. 81—103) hat A"l der QUuSs der eschichte
lıch, weıl eben Jjetzt endlich d1e F essel zerriıssen ıst, und es leiben des Ketzertaufstreites und des Donatismus gelernt hatte (c
doch die täglichen I ränen der Reue uch dort, schon durch che 52—80), sıch die Möglichkeit geschaffen, „die Aufgaben des
Frühschriften bezeugt. kirchlichen mınısterıum und die Reichweite seıner Funktionen klar

Abschließend ist CH, daß Sch eıne F ülle wertvoller festzulegen“ 103) Im Sakrament ıst CGiott der Heiligende, der
Beobachtungen beibringt, daß aber das Schuldbewußtsein Priester NUT der Diener, durch den dıe Kirche die außere and-
ıIn den Konfessionen e Gründe hat, als Sch zuläßt. lung seizt, die CGott se1ne innere Heıligung knüpft. Darum 1st

diese Heiligung ganz unabhängig VvVon der Würdigkeit des Spenders„„Wo die kosmologischen Gedanken A.s als seıne 812570 und 21—140) Ganz ebenso steht mıt dem
5 dargestellt ‚werden, sınd die eigentlichen Dienst des Wortes: Christus ıst der Lehrer, der 1ns Innere dringt,

Intentionen, dıe Jeiteten, verkannt. Seine Anteilnahme ber das Wort muß VO' Diener den Mit-Dienern, VOom Schüler den
dieser Frage ıst ın erster Linie nıcht philosophischer, sondern Mitschülern 1m Auftrag der Kirche vorgelegt werden: Christus,

Natur““ S Dementsprechend behandelt Kırche, Diener sınd uch ıer WwIıe eım Sakrament die drei Zu-
sammenwirkenden 40—154) Ähnlich ıst mıiıt derKatharina Starıtz nıcht die Kosmologie, sondern den Leitung der Kirche. lle außere Ehre gilt NUur dem Amte,‚„Schöpfungsglauben ‘ A's, beginnend mıt eınem Überblick nıiıcht dem Träger des Amtes. uch die Unwürdigkeit desüber den Boden, auf dem aufbaute: der antiken Kosmo- Bischofs erlaubt den Gläubigen nıcht, Von der Anerkennung deslogie, der manıchäischen und der genum christlichen Amtes abzusenhnen: „Auch eın Strohmann steht als Hüter 1m Wein-

Schöpfungslehre, dann 1Im Hauptteil die Gedanken Ays erg  66 155—166) Von den bekannten kirchlichen Weihe-
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graden sınd alle bei Augustın erwähnt, Außer dem Ostharner. Be- Friedenslehre Von antıken Vorlagen abhängig ist, hat Harald
merkenswert ist, daß der gylühende Verehrer der Fucharistie nıemals uchs (1926) gezeigt, während seıne Gerechtigkeitsliehre auf
dl€ Gelegenheıt wahrnıiımmt, aQUus dem Opferdienst iıne Belehrung der Lehre VOIL Naturrecht und der diesem zugrunde lıiegenden
ber- den esenskern des Prijestertums herzuleıten 133) 1st Lex aetierna ın Gottes Vernunft ußt 13) Dadurch gewımnnt

erschüttert VOnNn dem Gedanken Christus, den eigentlichen dıe klare Unterscheidung zwischen Rechtsforderungen der mensch-
lichen Gesetze, cdie AuUSs der Liex aeterna abzuleiten sind und darumHohepriester, daß s ıhm „nıcht möglich WAaT, ıer ausführlich

VOMm Verwalter des Sakraments reden ‘ 136) Nur dieses notwendig mıt den sıttliıchen Forderungen übereinstimmen mussen,
bespricht eI, daß der Minister dıe Verbindung des verbum mıiıt dem und zwischen treıen rechtlichen Bestimmungen einzelner |_andes-
elementum durch das Konsekrationsgebet herstellt, wodurch Clas gesetZze, dıe Aus den beson eren Bedürfnissen erwachsen und dıese
eucharistische Sakrament zustande kommt 137) tärker trıtt regeln, hne daß alle diese rechtlichen Forderungen sıch miıt den
die Bedeutung des Mınisters 1Mm Bußsakrament hervor: (Ciott sıttlıchen als solchen decken mussen. Was die Entstehung des
heilıgt, ber der Miınister ost dıe VON der Kirche auferlegten Staates angeht, leitet s1€ AauUs der natürlıchen (iemeinschaft der
Binden der Bußverpflichtung. Beides vereinıgt sıch ZUr Kecht- Familie her. F.inen Selbstzweck des Staates anerkennt nıcht
fertigung des Büßers (jottes Heiligung und des jeners Binden- Sem /.weck ist die Sorge für die öffentliche Ordnung und das
Lösung. Fehlt eınes Von beıden, ist dıe Rechtfertigung nıcht hohe Cut des Friedens, dessen Verteidigung unter Umständen den
vollendet 140) Die: Würdigkeit des jeners spielt dabe1 keine Krıeg ZUT Notwendigkeiıt macht. Ell'l Pazılist [OUT pr1xX
Rolle Die Bestellung ZUIHN kirchlichen AÄAmt durch die Ordıinatıon wWal lSO nıcht, und das Mittelalter ist ıhm ın der ‘1 heorie hın-

sichtlich des Friedens und d65 Krieges gefolgt. E.bensowenig ist67—182) und das „Sacramentum rdinıs" 82—1953)
geben Anlaß der Feststellung, „„daß die Sakramentalıtät der Kommunist. Seine‘ E.igentumslehre kennt göttliche Sanktionjerung
ordınatıo als eın Eirbstück der katholischen Lehre übernımmt und des Besitzes, ber uch eıne sozlale unc| karıtatıve Belastung des
unbedingt esthält, daß seine AÄAnsıcht ber dem Sakramentsbegriff E.igentums, dle den Staat gelegentlich / wangsmaßnahmen
in UNsSeTIEIN heutigen Sınn och nıcht gahz entspricht” 195) Die gunsten der Armen berechtigt 18) Auf ıhren besonderen (e
orm der Weihe ist wenıgstens für die Bischofsweihe uch biıeten stehen 19858  > Kirche und Staat koordiniert, ber in allen Fragen

der Sıtte und der kirchlichen Z.ucht steht uch der Kalser unfur die Handauflegung miıt Gebet 5—Z0 Das all-
gemeıne Priestertum der Laijen leıtet teils Au der Taufe ab, die den Mahnungen und Geboten der Kırche. Nun ıst auffallend
jeden ZUum Gilied des Hohepriesters Chrıistus macht, teıls Aaus den da: „dıe großen Päpste Gregor und Nikolaus In ıhre Register
sacrıfıcıa misericordijae et carıtatıs, merkwürdigerweıse ber nıcht keine A.-Worte ber Staat und Kırche aufgenommen haben und

der Teilnahme eucharıistischen ÖOpfer 01210) In uch Gregors VII Register 1UT eın einzıges A .-ZLitat aufweiıst
der Wertung cles kirchlichen Amtes macht ıne Wandlung 273 ber arl W irbt hat den starken FEuinfluß Axs auf

die „Publizistik des gregorianıschen Kirchenstreites‘ mıiıt vielendurch BIS ZU Jahre 400 kennt geheimnisvolle Wege der Be-
gnadıgung hne sichtbare Z ugehörigkeıt ZUr Kırche, ohne Taufe Quellenbelegen nachgewıesen und dieser Fuinfluß „1st 'ann ın eıner
und Sakrament, kennt also, modern sprechen, die Be- Reihe VOIl Greifswalder Studıen AUuUSs der Schule Bernheims bıs
gierdetaufe, wıe s1e uns uch als Lehre des Ambrosius Aaus Innozenz 111 verfolgt worden. Insbesondere ber War es Bern-
dessen Grabrede der Leiche Valentinijans ekannt ist. Der eım selbst, der die mittelalterlichen Zeitanschauungen in
spatere ber lehrt ausdrücklich, daß der ungetaufte Katechumene iıhrem Einfluß auf Politik und Geschichtschreibung auf dem
CUu. MM SUd excellentia nNnon notest intrare In 1CcgNum caelorum Hintergrund der Anschauungen A.s chrıtt für Schritt verfolgte
(Ir ın Jo.-Ev 4, 13) Es ware Platze yeWESECN, daß der und dessen Nachwirkung ın weıtem aße feststellte‘ 28)
erf auf diesen Widerspruch zwischen und Ambrosius hın- g1bt N Ul einen Überblick ber diese Nachwirkung, uch ber
gewlesen hätte 215) Am sonderbarsten ist dlq in den Retrak- Bernheim hinaus, und erührt NUur urz die Fernwirkungen bıs In
tatıonen 29 8l, ausgesprochene Lehre, daß uch der VOI Christus die Neuzeıt.

Kreuz begnadıgte Schächer eın schon vorher Getaufter gEWESCH Die Hauptbedeutung des Göllerschen Vortrags liegt ın
se1 215) Aus alledem ber geht hervor, daß das kirchliche

der auf kleinstem KRaum gegebenen Zusammenfassung eıner
Ministeriıum für den spateren ‚am  ,If  ur die Gläubigen unbedingt

weıt auseinanderliegenden Liıteratur ZUI Frage des A .ıschennotwendig ıst  ‚c+ 216) Dadurch wiırd che Stellungnahme des
Heiligen ZU[r Frage der Flucht des Klerus beim Vandalensturm Einflusses auftf die Nachwelt.
verständlich (Ep Wer flieht, hne daß die Kirche se1nes Freiburg 15 ‚E Krebs.
„notwendıgen Dienstes“” entbehren muß, andelt recht. ber 5
deserat mınısterıum Christt, sıne qUuUO0 non possunt homines vel fier!
vel vıvere Christiant “ 1) Oppenheim, Max Freiherr VOol, Der ell ala Eme euec

Die dankenswerte Studie 7..s reiht sich würdıg den Kultur 1m altesten Mesopotamıien. Mit 131 bunten und e1N-
A .-Studien selınes Meısters, arl Adam, A unter dessen farbigen Abbildungen sowel Karten. Leipzıg, Brock-
vielfacher Belehrung und Förderung s1e entstanden ıst haus, 1931 (276 8°) 12:;: Lw. 14

Der ell Halaf ıst eın Ruinenhügel 1m Quellgebiet desI Die etzten Ausführungen der Arbeıt / ähringers Chabur, eınes östlichen Nebenflusses des E,uphrat, 1m oberenlassen erkennen, wIıe oberflächlich das Urteıil Vonmn n |t
ZEWESCH ist, der behauptete, dıe Kırche se]l für noch ıVlesopotamien, unweıt der Brücke, auf der heute die

Bagdadbahn den Fluß überquert. In der ersten Hälfte deswesentlich pneumatisch und ediene sıch keiner rechtlichen
Jahrtausends v Chr hıeß dıe Landschaft (iuzana undFormen und stifte keine solchen. Ausdrücklich mıt eıner

endung diese Auffassung VOo  a Eirnst Tröltsch be- War ıne assyrische Provinz, deren Mıttelpunkt ohl! die
gınnt Prälat mıl ler seınen F estvortrag, der 1m An- unter dem ell Halaf begrabene Stadt Wal, deren Namen

ıman bisher nıcht kennt. I diese Gegend meınt das Ischluß Eirnst Bernheim, (iustave Combes, Mausbach und
wWwenn Kö Z berichtet, daß nach der EroberungSchilling, Seidel, Offergelt; Mager, eu] un Dempf

‚„„Die Staats- un! Kıirchenlehre Ass un ihre Fortentwicklung Samarıas durch den König VO  - Assur dıe Israeliten depor-
hert und unter anderem auch Chabor, einem F IUSSCIm Mittelalter“‘ Z.UP Darstellung bringt. Gozans, angesiedelt wurden.Der erf zeıgt zunächst den /usammenhang zwischen

A.s Lehre VOIMN Staat und seıner Tugend- und Sündenlehre, die bIS Auf dem ell Halaf hat Frhr V, Oppenheim, nachdem
Hauptsündenschema nachwirkt und besonders wertvolle CI wI1e selbst sagt, seınen Diplomatenrock ausgezogen

Gedanken über dle mannigfachen Formen des rıedens sSOWie hatte, Ausgräber werden, ın den Jahren 19] 1/l
üb. die Gerechtigkeit bringt. Daß dabei ın der dann wieder 027 un 929 außerst ergiebige und erfolg-
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reiche Grabungen veranstaltet, dıe spater noch. fortgesetzt haben sıch beı der Grabung ÖO.s nıcht gefunden. twa 2000werden sollen Auch Wel benachbarten Hügeln hat be- ist die alte Tell Halaf-Stadt zerstort worden und scheint ann
reıts seine Aufmerksamkeit geschenkt, dem km ent- viele Jahrhunderte ın Schutt gelegen se1ın. Der Untergang steht
ernten DJebelet e} Beda und dem näher beım ell vielleicht mıiıt den Wirren 1M / usammenhang, die das F.indringen
Halaf lıegenden Ruinenfeld Fecheria. In diesem vermute‘ der Hethiter und ıtannıi begleiten. rst ach dem Einde derMitanniherrschaft (um ersteht auf den alten 1 rümmerndie MVlitannihauptstadt Waschukanıi, wWas aber TsSt durch
eine Grabung noch festzustellen wäre: der DJjebelet e] Beda wıeder Leben Auf dem JTell Halaf hat Jetzt der Äramäer-

fürst Kapara, der Sohn des Hadiıanu, seıne Residenz, der eımhingegen War, WIe durch dıe Arbeiten 1M Jahre 1929 dort- Wiederaufbau VO:|  — Stadt, Burg, Tempel und Palast dıe alten Stein-selbst geklärt wurde, in vorrömischer Zeit nıcht besiedelt, bılder AUus dem Schutt zıeht, sS1e teilweise miıt seınem Namen be-sondern War nach der ohl richtigen Ansicht (Q.s NUTr ine schriftet und gleich vielem anderen alten Materjal Von VCOI-offene Kultstätte der K önige der ell Halaf-Stadt. ] )ie wendet. So siınd S1e hıs heute erhalten geblieben. Aus der Kapara-bısher gefundenen, ZU eıl überraschend eigenartigen alten zeıt, die nıcht lange gedauert haben ann (ca 1 200—1.100)
stammen alle freigelegten Bauten. Später ıldete das Land denLDenkmäler sind, soweıt SIE nıcht inzwischen zerstort worden

sind oder 1Im Orient verbleiben mußten, 1Im Original, dıe Tell Halaf die assyrısche rovınz Guzana. Der Halaf War wohl
übrıgen In Abgüssen ın einem eıgenen Museum In Berlin- Sıtz des assyrıschen Statthalters. Auf den T ontafeln dieser Zeit

und Jahrhundert), dxe teils assyrısch, teils aramäısch be-Charlottenburg, Franklinstr. aufgestellt, WOZU Nan ein
ehemaliges Fabrikgebäude notdürftig eingerichtet hat ber

schrieben sind, wird eıner derselben mıt Namen genanntAn assyrıscher Plastik 1st NUur wen1g2 gefunden worden. Darüberden Verlauf und die Eirgebnisse seiıner Grabung hat das zeıgt der ell och eıne hellenistische und arabische Schicht, dıevorliegende Buch veröffentlicht, das, anschaulich und klar
erstreckt.
sıch ebenfalls, wenn uch nıcht gleichmäßig ber den ganzen ügelgeschrieben über einıge Überschwenglichkeiten wırd INal

hinwegsehen auf ‚‚gelehrtes Beiwerk“‘ verzichtet und NUur Die Zahl der Kleinfunde ın allen Schichten ist sehr groß,(Cieräte Aaus allem möglichen Materıal, Gebrauchsgegenstände, Kult-der Vorläufer für eın abschließendes wissenschaftliches Werk
über den ell Halaf und selne Kultur sein oll Da das gegenstände, Säulenreste usf Dagegen sınd Originalschmuckstücke
Buch nıcht lediglich referıert, sondern auch auf geschicht- erst Q Us der Kaparazeit festgestellt: darunter ist besonders der old-

schmuck bemerkenswert, der sıch ın eınem der drei unversehrt CIlıche und archäologische Fragen allgemeineren Charakters haltenen Königsgräber gefunden hat, wenn sıch uch mıt dervielfach eingeht oder weniıgstens hinweist, hat auch für reichen Ausstattung der Gräber von Ur der jener In AÄgyptenden Fachmann seinen Wert, zumal die 131 meıst gut gelun- nıcht INeESsSeN ann.
S  N Abbildungen blS ZUE endgültigen Veröffentlichung der
gesamten Grabungsergebnisse ein willkommenes Hılfsmittel Abgesehen Von der rein archäologischen Bedeutung sind
bilden. che Funde auch für dıe Kenntnis der elıg on der ell

Halaf-Bewohner Von Wiıchtigkeit; denn die großen Stein-Als das wichtigste Ergebnis seıner Arbeit auf dem 'Tell Halaf bılder sınd Ja fast alle Götterdarstellungen und geben unlsund dem ıhm zugehörıgen D7jebelet el Beda betrachtet „dıe einıgermaßen eınen Begrıiff von der relig10sen Gedanken-Feststellung, daß 1ım alten Vorderen Orient neben der Kultur vVvonAÄgypten und Babylonien eıne dritte große, und ‚War selbständige
welt der damalıgen Zeit J eSup, der Wettergott, seıne SS
mahlın Hepe und der Sonnengott, dessen Symbol die c

ausend
Kultur bestanden hat“, dıe „subaräische‘‘, dıe blS INs Jahr-Chr. nachweisbar SC]1 Die bisherige Bezeichnung Nügelte Rundscheibe ist, sınd ohl dıe häufigsten dar-
„hethitisch‘“ für diese Kultur sel nıcht zutreffend, da die indo- gestellte I rias Von besonderer Wichtigkeit waren WEeI
germanıschen Hethiter erst 2000 eiwa gleichzeıitig mıt dem kulturhistorische Einzelheiten, wenn dıie diesbezüglichen Fol-
Vordringen der ebenfalls arıschen ıtannı ach Vlesopotamien, S, O.s sıch als richtig erweısen sollten, nämlich daßach Vorderasien gekommen selen und die dort bodenständige die Säule nıcht erst hethistisch, sondern bereıits ‚„„‚subaräisch ‘„subaräische‘‘ Kultur übernommen hätten.

Als che altesten Zeugen dieser Kultur betrachtet die
ist, also schon Ins Jahrtausend gehört, und weıter, daß
das Pferd nıcht TSt Il ch Hammurabi Ins / weistromlandKRiesensteinbilder, rel der Zahl, davon weı Doppelstelen, VO. gekommen ist, sondern bereits hoch 1ImM Jahrtausend als)7jebelet el Beda, die mit Herzfeld AQUSs dem Jahrtausend

stammen äßt „Es g1bt In der Plastik nıchts Alteres als den W agen- und Reittier verwendet wurde un: „„seıt Urzeiten‘‘
Djebelet e] Beda‘ 215 Auf dem Tell Halaf selbst ist die (S 159), zunächst freilich ıld ebend, dort heimisch WAafl.
alteste prähistorische eıt vertreten durch einfarbige Keramıik, die Das alles hat treilich ZUE Voraussetzung, daß die VOoOlach nd nach, nıiıcht auf einmal, durch eıne immer noch hand- ANSCHNOMMENE Datierung 1m wesentlichen das Rıchtige trifftgemachte Buntkeramik verdrängt wird. Die Entwicklung der Diese Frage entscheiden, ist nıcht einfach. Vielleicht istKeramik 1st Iso ahnlich WIe ıIn Ur, Kısch und Warka, NUur reicht leichter möglıch, wWwWwenn die Grabung weıter fortgeführtS1e ach auf dem Tell Halaf bis etwa 2000 herab Von den und das Eirgebnis endgültig veröffentlicht ıst In starkemSteinbildern dieser Periode stehen zeıtlich der Spitze die nahezu200 kleinen Orthostaten der südlichen T errassenwand des Abstand VO  e} den hohen Zahlen O.s bewegt sıch die Da

tierung Bissings 1m Archiv für Orientforschung VI1 empelbezirks (ca 3000—2900), die namentlich zahlreiche Tier-darstellungen zeıgen, dann folgt die große thronende G  ottın, dıe 178 f., der die altere Skulpturenserie VO ell Halaf 1ns
sıch In eınen Z/.jegelmassıv eingemauert fand, die großen Ortho- | un die Jüngere aber INs Jahrhundert setizen
staten der 1 empelfront, dıe wel „verschleierten‘‘ Sphingen In will, also ine Differenz Von weıt mehr als 1000 Jahren.der Torleibung des T’empels, die 1 ierbasen der Götterbilder LZur Bıbel hat das Ruinenfeld oberen ChaburTempeleingang, eın Riesenvogel und schließlich die karyatiden-artıgen Riesengötterbilder ber den T ieren selbst (um

keine direkte Beziehung, wWenn INan von den oben genanntensamarıtanıschen Deportierten absijeht. Das Buch O.s ıstAuch diese Darstellungen zeıgen Berührungspunkte mıt denIn Südmesopotamien auf sumerıschem Boden gefundenen alten daher auch, 1Im Gegensatz dem 1mM gleichen Verlag uncdc|
Skulpturen, Die Verwandtschaft erklärt S! daß * es sıch ıIn in gleicher Ausstattung erschienenen Buch VvVon Woolley, Ur
diesen Fällen uch dort nıcht sumerısches Kultur- und die Sintflut, mıt bıblischen Verweisen SParsam. Daß

t! sondern Übernahme Von der sumerıischen Bevölkerung dıe dortige Gegend dem Gebiet benachbart ist, das Abrahamdes Landes her andelt, die mıt den alten Bewohnern des Tell nach dem auf seıner W anderung durchzog unHalaf rasseverwandt WAaT., Irgendwelche Inschriften dieser Zeit Jakob als Flüchtling bei Laban weıilte, wird richtig seın.
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nochmals l1er abgedruckt und zugleich mıt den ersierenber daß Jakob als ‚‚verkommener ramäer““ bezeichnet
wiırd S 62), ist ZU. mindesten mißverständlich: öbed analysıert werden 14*), die Grundlagen ben der palästinıschen
(Dt 2 9 wırd In der Regel nach Ps 119, 176 als ‚, UMm- Punktatıon heraus. DIC weıttragenden Eirgebnisse sind 2357 45”

zusammengefaßt. „Sie stellen das weıtaus Älteste dar, Wäas WITrherirrend” erklärt. /.um Motiv der mıt sechs Flügeln AUS-

gesta  en Seraphım Jes 69 verweıst auf die weıb- punktierten Bibeltexten AUSs Palästina haben und gewähren FE.insicht
in das allmähliche Werden der In Palästina VorgeNOINMECNCIL est-

lıchen sechsgeflügelten Genien, OV! eın E,xemplar als legung der Aussprache und des Vortrages des Bibeltextes. Was den
‚„„Göttin (Seraph) mıt Flügeln auf Tafel zeıgt. I Jen Punktatoren vorlag, War eiınmal der Konsonantentext, zweıtens ıne
Satte! der Rachel, in dem s1e den Teraphım VOT dem gewW1sse Art der Aussprache des Bibeltextes und drıttens eine SC«
suchenden 1 aban verbirgt (Gen 34) denkt sıch nach wWwI1sse Art des Vortrages des Biıbeltextes Wır mussen versuchen,
Art des viereckıigen Kastensattels auf einem der leinen uns eın deutliches Bild VOoNn diesen Voraussetzungen verschaffen

und festzustellen, wıe die Arbeit der Masoreten VON dıesen Voraus-Kalksteinorthostaten, der eınen Kamelreıiter darstellt (S 140,
dazu 'T afel a) setzungen Aaus allmählich fortgeschrıtten ist, blS schließlich cie Vor-

bedingungen geschaffen sınd tür das komplizierte und 1m wesent-Nıcht NUTr dieser Eiunzelheiten, sondern auch als lichen einheitliche Gebilde, das WIr In der tiberischen Punktation
(ianzes ist das Buch auch für theologische Kreise, die der

VOI uns haben‘ 35°*) Vor allem ergıbt sich, daß der
Kulturwelt des Alten Orients Interesse entgegenbringen, VOon S Konsonantentext, trotzdem uch bereits
Wichtigkeit und darf ıhrer Aufmerksamkeıit empfohlen 100 Chr clas Vorhandenseın eınes maßgebenden einheitlichen
werden. T extes ansetztT, immer och in abweichenden Lesarten 1m Umlauf

Wien. N ötscher. gewesCcnh ist. Ja einem Danielfragment (7 Jahrh.) können WIr
feststellen, .„.daß dıese eıt och stark abweichende Bibeltexte

S e worden sınd und daß der einheitliche Konsonanten-
text erst mıt durch die Arbeit der Punktatoren ın den Handschriftena  €, Paul, exie un Untersuchungen

ischen TrTammatık des Hebräischen. letztlich durchgedrungen ıst  .. 372 uch hinsıchtlich der Aus-
des W estens Mıt einem Beitrag VOoNn Dr. F, delmann sprache können WIT tatsächlich jetzt schon siıchere F.nzelheıten der
und 16 Lichtdrucktafeln. | Beiträge WISS VO! Alten und vormasoretischen Grammatik gewınnen. Ja wiırd uch Jer durch
Neuen ] estament, Vomn Rudolf Kıittel. Dritte Folge, dıe Texte klar bewiesen, daß nıcht alle Nuancen, die durchhrsg.
eft 14.] Stuttgart, Kohlhammer, 1930 (AITL, 68* und die komplizierten Punktationssysteme festgelegt worden sınd, VO.  >

89) 20 vornhereın In der Aussprache des Hebräischen vorhanden gewesen
sind 41*) Endlich äßt sich uch die Entwicklung des Akzent-Kahle hat dem ersten Bande über die .„„‚Masoreten des

W estens““ (s diese Zeitschrift 928, Sp 441 —443) bald ‚ystems ın den Grundlini:en aufzeıgen 42* ° (Cianz bahn-
brechend ıst erst recht der e 3 des Buches

eınen weıteren folgen lassen, der ebenso wichtig un! grund- 45 Wır kannten bisher schon eıne Überlieferung, da
legend ist Eine Fülle SanzZ Materıals hat hıer neben der Textgestalt des Ben er och eine andere. dıe cdes
wıeder vorgelegt, das die Aufstellungen Z.U: Entwick- Ben Naftalı eıne geWIsse Bedeutung gehabt hat Kahle ıst SC
Jung der Masora, Clie 1m ersten Bande vielfach Nur angedeutet Jungen, ın Zusammenarbeit miıt seınem Assıstenten Dr. F, del
werden konnten, 1mM einzelnen bestätigt und weıterführt. Zu- mann tatsächlich diesen Text In eıner Reihe von Hss, dıe ]er

beschrieben und analysıert werden, nachzuweılsen und zugleich dessennächst sınd neue Hss VO alten palästinıschen Pentateuch-
targum AaUus der Geniza in Kalıro —65 (im Urtext) F.igenart und Abweıichungen VO) Ben scher- l ext aufzuzeıgen.
veröffentlicht. „Vergleicht Inan diese Ben Naf#tali-Handschriften 1Un mıt Gem

Ben Ascher- Text, ergıbt sıch, daß WIr hıer, abgesehen VOon
Während WIT bısher ber dieses J argum nur.auf Vermutungen VOI alleır mıt

angewlesen waren, sehen WIr aus diesen Fragmenten, daß tal- einıgen reıin orthographischen Unterschieden,
uch eıner Punktationsart i{un haben, die eınen deutlichen rad weıter

sächlich eın vollständiges Pentateuchtargum gegeben hat als Ben AÄAscher fortgeschritten ıst in der konsequenten Festlegungdas Alter desselben äßt sich Jetzt bestimmen, da, wIı]ıe bereıts der Minutıen der Vokalıisatıon und Akzentuatıon des Bibeltextes”
Baumstark In der Bonner Zeıitschr. T heol uü. Seels

928 3() ausgeführt hat, dieses J argum oftensichtlich schon 66*) Damit ist och eın weıterer Fortschritt erreicht, nämlıch
dıe Möglichkeit, „dle F ülle der auf uns gekommenenauf die Vetus Syra eingewiırkt hat bzw. be] deren Abfassung hebräischen Bibelhandschriften endlich klassıfizieren “

vorauszusetzen ist. Zwei Abschnitte (Gen. 38 16  Zn und
Gen 42, 3() ff.) sınd zudem In wel Hss erhalten, Aaus deren Ver- Im zweıten 'Teıle des Buches (S 1-—95) sınd dann alle

behandelten T exte, wI1ıe bereıts erwähnt, 1M Urtext nach dengleich sıch erg1bt, daß oftenbar uch 1ler och keine authen-
tiısche Redaktion des Textes vorgelegen hat. Welche Konse- HSS abgedruckt, daß s1e Jetzt jederzeıt leicht zugänglıch

sıch daraus für die Eirforschung des LAX- Textes, speziell sind. Außerdem ist noch ıne Reihe VON Faksımiles beı-
für dle In den neutestamentlichen Schriften benützte LXX-Vorlage

wıeder gegeben. uch für dieses Buch mussen WITr dem ert herz-
ergeben, hat der erf hier, In Übereinstimmung mıt ıch danken. Mögen auch seıne weıteren Bemühungen,

98 S ausführlich 5%___O* behandelt AF weısen
Iso dıe verschiedensten Gesichtspunkte darauf hın, daß s beı womöglıch bıs ZUK gCNaAUCH Kenntnıiıs der Grammatık des
dem griechischen T argum, das WITr ach dem Aristeasbrief als Urtextes selbst vorzudringen, und zugleich Gesicht und Aus-

sprache desselben erforschen, VO  — ebenso schönem EirfolgeSeptuagıinta bezeichnen gewohnt sind, nıcht anders gewesch ist
als bei dem alten palästinıschen JT argum und be] dem JT argum der gekroönt semIn.
Samaritaner. Nur daß Von den abweichenden Rezensionen dieser Dürr.Braunsberg.Übersetzung bloß och geringe Reste erhalten sınd und alle anderen
ach dem In christlichen reisen maßgebend gewordenen T exte
korrigiert worden sind 0*) Eme VOonNn diesen Hss ıst außerdem VıttL Alfredo, 1l To di Daniele ne recente
och miıt palästinischer Punktation versehen und ach dem eritica. | Eistratto da 138 Scuola Cattolica‘‘ Glugno

der dem beginnenden Jhdt zuzuwelısen. Wıir haben darın Milano, ] ipografia San Gluseppe, 931 (18 T, 8°)
eıinen weıteren Beleg für die von ZU! erstenmal behandelte VOTLI- sich während der etztentiberische Punktation und kommen damıt zugleich eın Stück In der Das Buch Danıel erfreute
Eirforschung Von deren Eigenarten weıter. Der erf selbst Jahre eıiner großen Beachtung, Grund CNUS, weıteren

Kreisen wıeder einmal einen Überblick über denarbeitet 1er dann 1m zweıten Abschniıtt der and
dieser und einıger anderer sonst bereıts veröffentlichter Texte, die wärtigen Stand der Danielprobleme geben. Das ist um
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mehr 818 eın besonderes Verdienst werten, als dıe Vannutelli, Primo, Dottore ın Sacra Teologia, Prof. ÖOrd qA:
Latıno e (ireco nel Liceo Visconti dı Roma, G1i Evangelikritische F.xegese NUur sehr geneıigt ist, dle eigenen

Meinungen durch Ccue Funde und Forschungen bestätigt in Sin0ssi Nuovo studıo del problema einott1co. Torino-  OMa,
(Casa editrice Marietti, 1931 (AIIL, 283 4°) 5finden CGierade diese Seite polemisch hervorzuheben, ist dıe

besondere Absıcht der Überschau Vılttis. uch wenn dem ert dieses Buches DEIN darın C
ach eiınem leichteren Geplänkel gegeCN NEeCUECIE Ver- stimmt, daß sıch empfiehlt, zuerst dıe T exte studieren

suche, Dn 9, 26 nıcht dırekt messjanısch deuten, konzen- und dann erst die Kommentatoren, nın TINan mıt ıhm das
triert seıne Bemühungen auf drei wichtigere Punkte, Stuchum der lexte für wichtiger hält als das der Eirklärer,
den apokalyptischen Charakter des Danielbuches, seine wiırd eın Gelehrter, der heute Z.UTr synoptischen Frage das
aramäısche Sprachgestalt und che Belsazzar-Frage. Wort nımmt, dies doch nıcht tun können, ohne sich Q2anZ

„Apokalyptisch“ 1st och eın festumschriebener Begriff. gründlıch mıt den bisherigen Eirklärungsversuchen auseln-
daß jeder darunter dıe gleichen Merkmale zusammenfassen MU.  Bte andergesetzt haben Auf einem Gebiet, hundert unserert
Darum ıst etwas mißverständlich, wenn meınt, uch ‚„der Besten mıt unendlicher Geduld den Kreis der Möglichkeiten
neueste, VOINl katholischer Seite erschıenene Kommentar“ glaube sıch ziemlich urchmessen haben, ıne NECUE Hypothesefragen mussen, obh Daniel eine O  O | genannt werden bringen, ist ıin kühnes Unternehmen: wWer den Mut dazu be-könne, und antworte mıiıt Ja Gerade dasjenige Merkmal, das

seıne Polemik hauptsächlich knüpft, dıe Pseudonymität, findet sıtzt, muß sıch darüber klar seln, daß dıe novıla hıer Jjeden-
der aNgeEZOBECENE Kommentar eım Buche Danıiel nıcht. Sie ıst uch talls keıin Vorzug ıst, der ZUT Legitimation des Versuches

genugt, sondern einen Anspruch bedeutet, dessen Berech-nıcht erwıesen, WwWIıe mıt Recht hervorhebt, sondern I1UT eine not-
wendıge Folgerung der Annahme, daß das Buch als makkabäische tigung rst erweısen ware. Er wiırd dartun mussen, daß
Pseudoprophetie verstehen se1l uch darın wiıird mMan die bisherige Forschung ıne befriedigende Lösung der
estimmen können, daß dıe Ansätze apokalyptischer Darstellung In synoptischen Frage nıcht Wege gebracht hat und auf-
1e]1 rühere Zeıit zurückgehen. Sucht S ber doch eine In siıch zeıigen, hre Fehler liegen. LEırst ann darf INan daran
einıgermaßen geschlossene Apokalypse 1m T! ann 1 mıt denken, nach ecuen Möglichkeiten Ausschau halten, die
TUN! den Teil des Dn.-Buches als solche anführen, zumal weıter führen könnten.Ja doch dieser Teil anscheinen: VOT der / usammenfügung unseIes

Jjetzıgen Buches eıne JEW1SSE selbständige E.xistenz besessen haben Für bedarf solch umständlichen Verfahrens keines-
N Ihm genugt CS ZUrTr Kritik der Z weiquellentheorie,wiırd.:

Die kritische Schule glaubt uch 1M des daß diese Juni 912 von der Bibelkommission Velr-
Dn die Kennzeichen spater, nämli;ch makkabäischer eıt finden. urtelt wurde, un! wiırft höchstens nebenher den Gedanken
En solcher Schluß ußt auf as unsıcherem Boden. Die (: hın, daß ıhr die 1 atsache 1mM Wege stehe, che Mc MAant-
schichte der aramäıschen Sprache undc iıhrer zeitlichen und regionalen festamente diese bündige Behauptung ersetzt den Beweiıis
Sonderformen ıst ber das Versuchsstadium In der Forschung och Na abbreviazıone di pIÜ [unga S Er hat
nıcht hinausgekommen. Darum ınd die Untersuchungen darüber, entdeckt, daß CS auch unter den alttestamentlichen Schrift-vielfach durch eıne bestimmte kritische der uch apologetische
Strömung Von der geraden Richtung abgetrieben, den VeI-

stellern ‚„„Synoptiker“ o1bt, 111 N, daß hıer primäre
und sekundäre Geschichtsquellen (wıe Sam Kön undschiedensten Ergebnissen gekommen. Das entscheidende Moment Chronik) nebeneinander herfließen. Aus dem StuchumgeCN jeden Versuch, aQUus dem aramäıschen Teil des Buches auf

erf und Eintstehungszeit Schlüsse ziehen, bringt urz der alttestamentlichen ‚„Synoptiker” hat die Eirkenntnis
End seıner Kritik: die aramäısche prache des mittleren Text- ONNCNH, daß die Lösung der synoptischen Frage
estückes Von Dn ann keineswegs als ursprüngliche Sprache des erf folgendem hegt: Clie drei alteren F.vangelıen tammen
In Rechnung gestellt werden. In ıhrem gemeınsamen CGut AUs eiıner schriftlichen QuelleF.nen nıcht unbedeutenden F ortschritt hat die Forschung der in griechischer Sprache Siglum Matthaeus) 9 die ıhrer-
etzten Jahre In der Frage, die VON einbezogen wird In der seıts dxe Übersetzung eınes hebräischen Originals darstellt.Z Frage erreıicht. BelSazzar 1st eıne geschichtliche
Persönlichkeit w1ıe Nabuchodonosor und Cyrus. So aßt mıt Dieses letztere eıgnet Papıas dem Apostel Matthaeus und

bemerkt dabeı., daß jeder die Herrenworte übersetzte,Recht den Jjetzıgen Stand cler Frage Freilich wiırd eın
nüchterner Forscher ber die Freude dieser Bestätigung gut konnte. sıeht anscheinend nıcht, WIe weıt sıch
biblischer Angaben nıcht übersehen, daß In der geschichtlichen hıer einem wichtigen Punkt der Z weiquellentheorie nähert,
Rolle und der famiılıären Verknüpfung BelSazzars och be- unter deren Vertretern bekanntlich nıcht wenıge kein Be-
deutende Schwierigkeiten bestehen, deren Lösung Nan Ol der denken tragen, dıe Redequelle (Q) beı Papıas wiederzu-
/ukunft vertrauensvoll erwarien MmMag, aber keinesfalls durch Er sıeht nochfinden und sS1e dem Apostel zuzusprechen.überlaute Betonung Von nıcht leugnenden, ber ımmerhın och weniıger, daß seıne Hypothese allen Nachteil der Z/.weiquellen-bescheidenen Ansätzen dazu iıhr vorzeıtıg abtrotzen ann. uch theorie tragt, nämlıch clie Berufung auf iıne unkanonische,das medische Reich der besser doch „Darıus der Meder“, I VO  - wenıgstens wel kanonischen Schriftstellern benutzteber einıge Bemerkungen einfügt, bleibt och eıne Frage, deren Quellenschrnift, ohne den Vorteıil Z.u gewinnen, daß Man,befriedigende Beantwortung die Forschung erst Von der Z.ukunft
erhoffen ann. wesentlich mıt greifbaren Groößen arbeitend, ıne eidlich be-

friedigende Deutung des Tatbestandes geben kann.Mıit Genugtuung stellt Zzu Schlusse fest: Nulla
D  Dn DUO cContro la verita. eın kritischer Bericht über die Weder 1ne Kritik der bisherigen Arbeıit wırd versucht, noch

Beobachtungsmaterial zusammengestellt, das einen tragfestenneueste Dn-Literatur berechtigt ıhn dazu. Die gleiche ruhige
Z.uversicht auf den endgültigen Sieg der Wahrheit lehrt Untergrund für die neue Hypothese böte. Kurzum, ıst

schwer, aus den Seiten der ‚, Introduzione‘“ des Buches,
uUuNns aber auch ohne Nervosıität ertragen, daß noch
manches schönen un eigenartıgen Buche Dn ungelöst die übrıgens Cie beste Literatur ZUur synoptischen Frage

unberücksichtigt Jäßt, etwas rauchbares herauszuholen.bleibt. folgt ine Synopse der vier L.vangelien 1nNeubiberg München Goettsberger. wortgetreuer italienischer Übersetzung. Dle Texte werden
nebeneinander In dreı, bzw vier Spalten angeordnet, sobald



114ı113 1932 'L HEOLOGISCHE EV Nr.

s1€ parallel laufen. Zugrunde gelegt ıst Nesitles griechisches einfacht sıch, indem XA0LS ın der Bedeutung VonN tätıger (jüte auf-
gefaßt WIT! 135 ff.) uch ÖiXALOG In VIt E 19 wiırd 1m39 dessen Apparat auch, Ins Italienische übertragen, Sınne Von gütiıg erklärt. Das vielumstrittene EYEWYNOEV In Mt l'

den Finzelstücken mitgeteıilt wird. Wenn dabel dıe Angabe, deutet CI setizte seınem Sohne eın  . „Man ann dem Satze
wI1ıe Tischendorf, bzw Westcott-Hort un! Weiß ent- die paradoxe Formulierung geben: Joseph zeugie adoptierte)
scheiden; den Tisch fällt, wird damıt gerade das den Jungfrauensohn!” 36) Besonders wertvoll ürften dıe
ausgeschieden, Was ın Nestles Apparat das Wesentliche ist, Ausführungen ber dıe Bedeutung VOoNn WÄNOQODV seın 56
denn auf jenen dreı Ausgaben baut sıch Ja der Grieche 65 ff.)

Wenig Anklang wird mıt der Auffassung nden, JesusNestles auf Dagegen siınd dıe Sıgla für dıe Koine und dıe
Hesychiusrezension wel Größen Von höchst fragwür- se]l nıcht ın eınem Stalle, sondern In eıinem leinen (jastzımmer

digem Wert getreulich beibehalten. Die Art, wıe hıer geboren und Von Marıa in eın ] röglein gelegt worden, das VON

der Decke herabhing. Nıcht aQUuUs Vorliebe für WeihnachtspoesieText und Apparat Nestles benutzt wird, beleuchtet trefflich
sondern aus sachlichen Bedenken wiırd diese Annahme abgelehntdie Berechtigung meıner In 'T heol Revue 928 3065
werden mussen. Aus der 1 atsache, daß das ınd in Windeln

umsonst ausgesprochenen Bedenken. gewickelt wurde, scheıint zuviel gefolgert werden 104 f.)
onn Heinrıch V ogels. Bornhäusers Untersuchung ıst ein überaus wertvoller

gie  e*‚„‚Beıtrag ZUF Förderung christligher Theolo
TrTier. K etter.Bornhäuser, aar e  Karl, Die Geburts- un Kindheits-

geschichte Jesu, Versuch einer zeitgenössischen Auslegung
Von Matthäus und und Lukas [ Beiträge ZUT F örde-
rung christlicher ] heologie, Reihe, 23 Band.] GCütersloh, Gächter, Paul, Innsbruck, Maria in Kana (Jo 2‚ ı A

Bertelsmann, 1930 (AI | 44 gT. 8°) 5! geb. 6,50. [Separat-Abdruck aus der Zeeitschrift für kath T heologie.
55 ahrgang, 93] 512Diese Monographie sıch nıcht, ZuU soundsovielten

Male, mıiıt der Schatzung des Quirmius, dem Stern der ber dieses T hema sind schon vıele fromme und -
Magıer un!' andern Streitiragen auseinander. Sıe spurt auch ftromme Gedanken ausgesprochen worden, die mıt dem
nıcht nach allerleı religionsgeschichtlichen Parallelen, sondern johanneischen Texte nıchts tun haben Die Phantasıe
Andet mıt Recht ‚„tief beschämend, daß IMNal innerhalb spielt dabei oft dıe entscheidende Rolle, nıcht selten in
der Christenheıit gewagt hat und noch wag(l, das, wWäas hıer wunderlichen Formen, wIıe etwa be] Vinc. Anzalone
VO: Geheimnıis der Menschwerdung (jottes gesagt ist, in Verbum Domuni 929 64— 3068) der Marıa dıie Absıcht
Beziehung bringen den oft schmutzıgen Geschichten zuschreıbt, Jesus „„incertum adhuc anxıumgue excitare ,
der außerchristlichen Welt, welche VOI der Verbindung VOI während Jesus das ablehnende Wort iıhr spreche AUus seiner
öttern mıt Menschentöchtern un den daraus entstandenen ‚‚humulitas modestiaque INVISIS audiıbus laesa‘‘! Demgegen-
CGöttersöhnen erzählen‘‘ S 85) Indem den durchaus über bıetet der erf dieser Abhandlung ıne methodisch
israelitischen Charakter der evangelischen Geburtsgeschichten sorgfältige un! eindringende Untersuchung, dıe sehr ehr-

reich ist Er weıst die Ansıcht zurück, daß Marıa eınnachweıst, fallen beı dem relıg16sen Denken eınes rommen
Judenchristen jene Mythen VO.  3 Göttersöhnen vollig aus dem Wunder gebeten habe un! verteidigt mıt Zzu  n Giründen
Rahmen eıner wissenschaftlichen Eirklärung heraus. Der erf den ablehnenden Charakter der Antwort Jesu Das OQUITA®W  A
nımmt ernst mıt dem Glauben clıe Geburt des Gott- NAXEL a  DOC MOVU beziehe sıch auf die Stunde des Leidens
menschen AUS Marıa der Jungfrau. Dadurch wird ıne Platt- un! der Verklärung un begründe NUur den vorhergehenden
form gefunden, auf der sıch auch der oläubıge Katholik mıt Satz, in dem alles Naturhafte als Motiv für se1n jetzıges
den höchst anregenden un!' teilweıse 1 hesen des Tun abgelehnt wird, daß sıch der iInn ergibt: In jener
Buches auseinandersetzen kann. ‚„‚Stunde‘” wiırd dieser Grundsatz keine Geltung mehr haben,

vielmehr wird Jesus dann seiner Mutter keine Bitte mehrwill Z.U! rechten Verständnis der Eirzählungen vordrıingen,
indem immer wıeder auf deren Aufnahme seıtens d€l' ersten Leser abschlagen. Wenn Marıa damals den Gedanken Jesu in
zurückgreıift. Das ıst zugleich dle Voraussetzung für das Urteil seiner 1iefe auch noch nıcht verstanden hat, hat Jesus

tatsächlich die Bıtte seiner Multter erhört un cdas Wunder—  u  ber den geschichtlichen Wert der Berichte. D1e Unter-
suchung baut auf folgender literarhistorischen Grundlage auf Der ihretwegen gewirkt.
Apostel Matthäus ist der Vertasser des uns verlorengegangenen Das ist ıne geschlossene Eirklärung, und auf weıten
aramäıschen E, vangeliums, ber uch des uns erhaltenen griechischen Strecken folgt Man den ohl durchdachten Ausführungen
Büchleins 52) Er schrieb das Jahr 60 Lukas hat sein ber bleiben doch einıge Bedenken, die dem
Ev. Vor der Zerstörung Jerusalems verftaßt. Mıt Schlatter und Z.ahn SEN.

hält Bornhäuser Mt für das alteste E.vangelıum. „Markus Ist Jünger Kern der Eirklärung entgegenstehen. So vortrefflich dıe
Fxegese der ersten Häl{fte von Z ist (zi EUOL Xal OOL,

als atthäus. Lukas Jünger als die beıiden. Er hat Matthäus und
Markus benutzt und außerdem och einen unNns unbekannt gebliebenen yÜvaL), unwahrscheinlich ıst CS, die anschließenden Worte
Evangelisten. Ihm verdankt sein Sondergut, Dieser CGiewährs- (oVTmw G  NAKEL WDOoC UOV) NUur als Begründung des diese
rhann ist Palästinenser wıe Matthäus Bei iıhm Ma Lukas uch den Ablehnung bewirkenden Grundsatzes verstehen. Im
Stofl seıner Geburts- und Kindheitsgeschichte gefunden haben‘ Vordergrund steht doch dıe Frage nach der Hılfe Aaus der
( 41—42) Viele Eigentümlichkeiten der Erzählungen empfan- Verlegenheıt, un! darum muß sıch dıe DOC irgendwıe auf
gCnh ıne lichtvalle Eirklärung aus den zeitgenössischen Vorstellungen den Zeıtpunkt dieser Hılfe beziehen. So versteht ihn Ja
und dem adurch bedingten apologetischen Charakter des Mt Beide auch Marıa, und mußte s1ie iıhn ım Z usammenhanz
Evangelisten bıeten den Stammbaum der Josephsfamilie, haben ıhn des CGianzen verstehen. Und wenn der Evangelist die Be-
jedoch nıcht selbst geschaffen, sondern übernommen. In beiden zıiehung zwischen der CL  DOC, und 2524 wirklich
Formen zeıgen sıch Berührungspunkte mıt der Zehnwochen-
apokalypse, VOI allem In dem Siebenerschema. Die Streichung Vonmn CNg gefaßt hätte, wIie der ert darstellt das OUILA
drel K önigsnamen ıst schon durch den der dıe Verfasser der eicC ine ‚„‚ Verheißung“ dessen, wWas O 252227 ‚‚als VOCI-

Zehnwochenapokalypse erfolgt. Die Schwierigkeit ın Lk Z Vel- wirklicht zeigt‘ (S 398) fragt inan: Warum
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raucht l 292227 nıcht den entscheidenden Ausdruck Gilieder verbieten oder doch außerst einzuschränken.‚h.  WDOC, Ja verwendet ihn D In dem gahz neutralen ährend SIEC den Gesang, aber NUur den heiligen Gesang5ınn, WIE 261 ausdrücklich anerkannt st } (Psalmen und Hymnen), sehr gepflegt und gefördert hat,
203 heißt CS, da fl.ll' Jesus keine innere Nötigung estand. hrıelt SIE iıhren Gottesdienst Von jeder Instrumentalmusik rein.

das Wunder nier Inanspruchnahme der Diener wirken. ] Jas s ist NUur mıt der W ahrscheinlichkeit rechnen, daß In ders  } zweıftellos richtig. ber darf IMNa  >} daraus schließen: „ Jesuswandte sıch die Diener miıt Rücksicht auf Marıa? Bedarf CS

frühesten Zeıt sporadısch Zither und Leier Zur Begleitungcder H (Gesänge Verwendung fanden.1er überhaupt eines besonderen Grundes, da Jesus uch SONs
manchmal außere Dinge anknüpft, bei der Brotvermehrung, Der erf sucht ber nıcht NUur diese I hesen AQus der altchrist-lıchen Literatur beweisen, sondern z1bt unNns eıne farbenreicheobwohl SIEC uch hıer nıcht nötıig hatte? ber selhst zugegeben,cdaß Jesus die Hilfe der Diener verwendet, weıl Marıa bereits miıt Schilderung der Rolle. die Mausıik und Giesang 1mM heidnischen und
ihnen gesprochen hatte ist en Gedankensprung, daraus christlichen Kult WIe uch 1Im Privatleben überhaupt gespielt haben.
schließen: „Also hat Jesus die Bitte seıner Mutter erhört und das und schenkt unNns eınen höchst dankenswerten Beitrag ZUr Cze
Wunder ihretwegen gewirkt. ” Nıcht tür das W under, sondern NUurr

schichte der christlichen Kultur in der Antike. In einem Kapfür die Art der Ausführung durch Vermittelung der Diener ware bespricht CT „Musikund Opferimheidnischen Kult“.
Maria maßgebend. Das angeblich „treffendste‘‘ Beispiel, dıe Bıitte Besonders ım griechischen Opferzeremoniell nımmt dıe Musık eıne
der Kanaanäerin (Mt15,21—28) versagt gerade 1M entscheidenden hervorragende Stellung eIN. Das wichtigste Instrument ist dıe Flöte:;
Moment. Gewiß wiırkt Jler Jesus auf die Bitte der gläubigen Frau aneben wurden uch Lyra, Z/ymbel und Iympanon verwendet.
das Wunder, nachdem er CS vorher grundsätzlich abgelehnt hat uch dıe Römer haben iıhrer Abneigung dle Musık und
ber beim Kanawunder erfolgt auf die grundsätzliche Ablehnung den Tanz iIm Privatleben Von alters her ıhre Kultmusik gehabt.
eben keine €ue Bitte, un: ıst doch ıne merkwürdiıge Hılfs- ]Lange galt die F 1löte als das eigentliche und allein zugelassene
konstruktion, SAagCN: ‚„„das Wort die Diener War wıe eıne Musikinstrument. Mıt der FEunführung des rıtus TaeCus durch die
eue Bitte“ 378 macht eın „Jıterarisches Bedenken‘‘ sıbyllinischen Bücher haben uch Clle übrıgen Instrumente (Lyra,
dıe Ansicht, daß Maria nıcht unmıttelbar Ursache des Wunders Iympanon uswW.) In Rom Engang gefunden. Die Bedeutung der
SCWESEN sel, geltend. Der E, vangelist zeıge nämlıich wiederholt, daß Flöte für den Opferkult erhellt AaUs der Tatsache, daß die mıt dem

seınen Stoff sorgfältig ausgewählt habe ‚„ Was konnte ıh NU.  — Spiel €eım Gottesdienst beauftragten r lötenspieler eıne teste Organı-
bewegen, eıne vollıg nıchtssagende Bitte Marias erwähnen?“ satıon bildeten (collegium tibıcınum Romanorum). Diese verband
Darauf 1st aber zunächst , da gerade Johannes eıne sıch spater mit dem Kollegium der offiziellen Z ıtherspieler, die beı

Anzahl on an sıch nebensächlichen Bemerkungen In seıne den Lektisternien fungieren hatten. uch bei den unblutigen
Schilderungen einflicht. Socann 1st unter allen Umständen Marıens Opfern (Weihrauchopfer und Libationen) wurde cClie Musık bei-
Bitte durchaus nıcht als „nıchtssagend"‘ bezeichnen. Vielmehr SCZOgeN. Der eiıgentliche Grund für die Anwendung der Musık
zeıgt SIE cdas erbarmende Herz für menschliche Notlage und bildet €e1m Opfer 1st nach Plinius und Plutarch dıe meınen.
den Hıntergrund, VON dem sıch das messjanısche Selbstbewußtsein die Töne der Musik sollten Störungen der Handlung durch
Jesu In seiner ganzen übernatürlichen Hoheit abhebhbt. tremde Laute fernhalten In dem antıken Gilauben die magiıscheKraft der Musik, speziell der Kraft, feindselige, chtonıische ämonenMünster 1: einertz. vertreiben, suchen, damıiıt diese dıe / eremonien nıcht unwirk-

Sd. machen können. Lärm, Blasen und besonders Glocken- undSchellenklang können nämlıch dıe ämonen nıcht ertragen. Anderer-Quasten, Dr theol Johannes, Musik un G(esang In den seıts sollte die Musık die (Cötter herabrufen, damit SIE dasKulten der heidnischen niike und christlichen rüh-
zeit. Mıt einer Textabbildung und 38 Tafeln. ÖOpfer genıeßen. So rklärt sich uch das Fehlen der Opfermusik[ Liturgie- 1m R;3tual der chtonischen Götter. Da s1e dıe Musık scheuen, mußgeschichtliche Quellen und Forschungen, hrsg. Mohlberg mMa  — ihnen In der Stille opfern. Das Kap befaßt sıch mıt derund Rücker, eft 25 Münster 1. W, Aschendorffsche
Verlagsbuchhandlung, 1930 (AITL, 274 T, Ö0°) (7.25»

‚Musık In den Mysterijienkulten“ Auch ]ler and die
zeb. 19 Musik eın weıtes Betätigungsfeld. Die Inıtiationsriten waren sehr

oft miıt kultischen Tänzen verbunden, bei denen die Beizıehung
Das Resultat dieser klaren und gründlıchen Qus chythmischer Musik notwendiıg War. 4  ch In der /.eremonie desBades der Götterbilder, das a verschiedenen Orten üblich WAar,Dölgers Schule hervorgegangenen Untersuchung, dıe kam Musik ZUur Verwendung. In beiden Fällen hatte s]ıe relig1ös-auf einem reichen, Schriftsteller un! Denkmäler in gleicherWeise umfassenden Quellenmaterial ruht, äßt sıch In C1€

kathartischen / . weck, sollte dıe Seele reinızen und s1ıe der Eın-
wırkung der Gottheit öffnen. Ferner bediente INnNan sıch der MusıkSätze zusammenfassen: DE Junge Kırche verhielt sich BCSCH ZUr Herbeiführung des ekstatischen /.ustandes, wodurch der Menschdie Instrumentalmusik In iıhrem Kult wıe 1Im Privatleben, aufnahmefähig werden sollte für die Gottheit, dıe miıt ıhm In Ver-wenige Aüusnahmen abgerechnet, durchaus ablehnend. Wlf‘ ındung trıtt (insbesondere 1mM Kybelekult). Verwandt damıt istist Ciese Stellungnahme erklären, wWOo sSiEe doch 988 die Herbeiführung der prophetischen Eikstase durch usık F.ine

jüudıschen T’empelkult eine reiche musikalische Ausgestaltung besondere Rolle scheıint dıe Musik 1m ult der Isıs gespielt
des Gottesdienstes vorfand? Dle kirchlichen Schrifisteller haben Das Kap behandelt ‚Musık und antıkeMystıik“ Hier wırd gezeigt, WwIıe die Lehre von der AOyıXYlassen uU1ls über d1e Gründe für cdiese Haltung nıcht 1Im Uu1l- ÜvOLla, welche die zriechische Philosophie als eINZIY der Gottheitklaren. So sagtl f Ps-Cyprian (De spectaculis 3) würdige Verehrung betrachtet, nıcht NUur den blutigen Opferkult.‚Durch die Kunst des Teufels sind Aaus heiligen. Instru- sondern uch dle Musik als Miıttel der Gottesverehrung und chließ-menten, WIE s1e 1mM alttestamentlichen Kult verwendet WUT- ıch SOa den (zesang verwirft. Kap und behandeln sehrden) unerlaubte geworden. ““ Die Musik War In der griechisch- ausführlich ‚Musık und Gesang 1n der christlichenromischen Welt der Antike aufs engste mıt dem Götterkult Liturgre und 1 mM Privatleben“ Das Frühchristentumverwachsen, der selnerseits oft mıt unsıttlichem Treiben übernahm den Begriff des „Opfers 1Im Geiste““ QUus der antıkenverbunden War Sie bezweckte zudem, ine Mmagische Wır ”hilosophie, schrıitt ber nıcht biıs ZUr Verwerfung des (esangeskung auf die Götter auszuüben. Darum sah sıch die christ- tort, Wenn uch der Instrumentalmusik keinen Raum In seınem(iottesdienst gestattete. Es duldete und törderte ber NUur den (S2:liıche Kıirche genotgt, cıe Verwendung der Musık beı ihremKult un! be] der Ngen Verflochtenheit des Götterkultes Salıs, der als Ausdruck der inneren Gesinnung eıne wirkliche CGottes-

verehrung AIn Geiste“ darstellte. Da d1e Christen ber AQUuUs iıhremmıt dem Privatleben auch beim häuslichen Leben ihrer heidnischen Vorleben a die kultische Musik gewöhnt be-
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durfie eınes ständıgen energischen Kampfes die uch ür zuhalten, die miıt der christlichen Auffassung des odes unvereinbar
viele Christen verführerische Macht dieser heidnischen Sıtte So be- Varel, An Stelle der bei den Heiden üblichen wechselseıtig VO!-

geZX#NECN uns In den christlichen Schriftstellern ımmer wieder Aus- gefiragenen Weheklagen und I rauerlieder beı der aufgebahrten
führungen, die diese Form des Kultes als Ciottes unwürdıg und für Leiche Trat 1m Christentum der antıphonische Gesang der Psalmen.
den Menschen schädlich dartun. Dieser Abwehrkampf die Dadurch sollte ZU Ausdruck kommen, daß der Tod nıcht NUur eıne
heidnische Kultmusik wurde durch die 1 atsache erschwert, daß traurıge, sondern uch ıne freudıge Seıte hat weıl CT diıe Seele des
das Judentum s1e pflegte und dıe alttestamentlichen Psalmen sıe (iuten mıiıt CGott vereınt. ] otenklage und { rauermusı werden aAaus-

empfahlen. Die Führer des christlichen Volkes halfen sıch adurch drücklich verboten. Unter Psalmen- und Hymnengesang wurden dıe
daß S1€ unter Benützung Von Prophetenstellen WIe AÄAmos 5738 1 oten Zum Grabe geleitet und beıigesetzt. Übertriebener Pomp eım

Leichenzug wurde bekämpft. An Stelle des T otenmahles, das dıe(nd&5 Spiel deiner Harfe Mas iıch nıcht hören ) die Instru-
mentalmusiık des Jüdıschen Kultus als eın Z ugeständnis (jiottes Heiden drıtten Tage ZU Grabe brachten, Trat be] den Christen
dıe Schwäche der Juden darstellten und unbequeme Schriftstellen die Feijer der Elucharistie mıiıt der T’otenagape, die der beı
allegorisch deuteten. Wie dıe Instrumentalmusık, verbannte dıe jenen üblichen (Gesang- und Musikveranstaltungen mıt salmen-
Kıiırche uch den polyphonen Gesang, der ach iıhrer Auffassung Zesansg begangen wurde. Eing verknüpft mıt dem christlichen Toten-
der dee der Eunheit wiıdersprach, iıhrem Kult Was den Frauen- kult ıst der Märtyrerkult. Daher gleichen sıch uch Totengedächtnis
ZESANS betrifit, wıssen WIT, daß bel den Griechen, Römern und Märtyrerfeier stark. |Jer KRıtus beı beıiden ist enn uch
und Israelıten eıgene F rauenchöre gab, dıe bei gew1ssen Kult- ursprünglıch derselbe ZEWESECH, ber gerade diese Märtyrergedächtnis-

feiern wuchsen sıch eıner schweren Sorge für viele kirchlichenhandlungen mıtwirkten. Im altesten Christentum haben sıch F rauen
Das olk sah ıIn ihnen nämlich eınen Eirsatz fürund Jungfrauen In gleicher WEISE wI1e Männer und Jünglinge Vorsteher AaUus,.

dem gemeınsamen gottesdienstlichen Gesang beteilıgt. Ja sınd die beı den Heiden beliebten und mıt großem Pomp gefejerten
DPervigilien der Cötter und machte ımmer wiıieder den Versuch, dıese1mM und Jahrh uch eıgene Frauen- bzw. Jungfrauenchöre ZC-

bıldet worden, die In der Kıirche Gesänge (Hymnen) vortrugen Märtyrerfeijern Jjenen heidnischen Giötterfeiern entsprechend USZU-

der 1m Wechselgesang mıt den Männern SAaNSCH, Besonders In gestalten. Fıs kam, wıe scheınt, nıcht selt_en VOI, daß INan s]1e
mıt Tanz und Musık begıng zeıitweılıg unter ausdrücklicher derhäretischen reisen scheint der Frauengesang eifrig gepflegt worden

seın, ber nıcht überall In der Kıirche and diese Sıtte Beifall. stillschweigender Bıllıgung der kirchlichen Vorsteher. ber bald
Es erhob sıch bald heftige Öpposıitıion, dıe vollständiges Verbot ZUFE etzten Verbote ein. Um das bel der Wurzel fassen, wurde

schließlich dıe Teilnahme der Frauen diesen nächtlichen FeıjernFolge hatte. Mıt daran Schuld WäarTr der Umstand, daß 1m Altertum
Musikantinnen und Sängerinnen 009 üblen ufe standen. Größere verboten, da diese vielfach Anlaß Ausschreıitungen gegeben hatte
Bedeutung gCWaNN der Knabengesang. Wie schon das Heidentum Diese Inhaltsübersicht zeıgt 1n etwa dıe reiche auf e1ın-
eıgene Knabenchöre für seıne Kulthandlungen ıldete, hat man
uch doch, WIe scheınt, ziemlıch spat 1 Christentum gehenden Quellenstudien beruhende Schrift, die in

allen Hauptpunkten Zustimmung verdient. ]a der ertKnabenchöre e1ım Gottesdienste benützt, die mıt der eıt dıe
Stelle des Vorsängers traten. Dem gottesdienstlichen Gesang ZU sıch: In der Hauptsache auf dıe römisch-griechische Welt
mındesten In seıner reicheren melodischen Ausgestaltung ersteht beschränkt, ware wünschen, daß eın guter Kenner des

christliıchen Orients SIEC us den morgenländıschen Quellenber seıt dem Jahrh eın ernster Feind innerhalb der Kirche: dıe
In nıcht wenıgen reisen verbreitete Meinung, die uns aus erganzte.
Chrysostomus und Augustinus ekannt ıst, daß der Gebetscharakter 173 hätte uch auf Lk 15 Z5 verwıesen werden können,
des allzu kunstgemäß ausgestalteten Gesanges Einbuße erleiden wonach eım Festmahle Ehren des verlorenen Sohnes GV UDOVLO.
könnte. Deswegen habe der große Athanasıus dıe Psalmen mıt NUur Fa 000l erwähnt werden. Vgl dazu Sueton, alıg. GE 2; Horaz,
ganz geringer Modulation der Stimme vortragen lassen. Ja clas epist. 3! 374 und S A W örterbuch der griechischen
Mönchtum des Ornents verwarf den Kunstgesang vollständıg, weıl Papyrusurkunden /u 144 vgl Schlier, Religions-

die Zeerknirschung und den Bußgeist, das Wichtigste für den geschichtliche Untersuchungen den Ignatiusbriefen 1929, 99
Mönch, behindere. Doch gelang 6S ihnen nıcht, ihren Standpunkt
der Kıirche aufzudrängen. Ungefähr den gleichen Standpunkt Wikenhauser.Freiburg  e R .# Br
ahm das Christentum Musik und Gesang 1im Privatleben seıner
Bekenner e1n. Ess uldete und empfahl Psalmen- und Iymnengesang
für die häusliche Andacht, ja wünschte, daß uch bei den ahl- Brosch, Dr. H erm. Jos Der Seinsbegriff beı Boethius. Mıt

besonderer Berücksichtigung der Beziehung Von Sosein undzeıten Gesänge wurden, un: verbot weltliche (GGesänge, Dasein untersucht. |Philosophiıe und Grenzwissenschaften.weıl in ihnen oft CGötternamen vorkamen der dieselben oft
nıcht sittlıch einwandtreı Dagegen wollte VOIN Gebrauch Schriftenreihe, hrsg. VO:| Innsbrucker Institut für scholastische

Philosophie, Band Heft.] nnsbruck, Felizıan auchder Instrumentalmusik nıchts wiıissen vielleicht VO!  > Lyra und
/ither abgesehen. Der Hauptgrund ist uch J1er die ENSE Ver- 03] 121 8°) 4,50.
bundenheıt Von Musık und Götterkult bei den heicnischen Mit- Die Bedeutung des Boethius als Vermiuttlers antıker
bürgern. Doch spielte uch der entsittlichende Charakter der da- Wissenschaft für das Mittelalter kann nıcht hoch ZCHUS _
malıgen profanen Musik, wıe S1e VOIL allem bei Gelagen üblich WafT, geschlagen werden. Boethiaus ist ın der Tat der erste Scho-eıne wichtige Rolle. Diese Ablehnung Z1Ng soWeıt, daß dıe beruf- lastıker. Er Wal eiıner der wenıgen |LLateiner 190808!| die Wendelıch tätıgen Musiker aus der kırchlichen Gemeinschaft ausgeschlossen
wurden. Wie gegen die heidnische, vielfach mıt unsıttlichen Tänzen des Jahrh der noch das Griechische beherrschte, un!' hatte
verbundene T afelmusık, führte dıe Kırche uch einen langen und dıe Absicht, den ganzZech Plato Uun! Arıistoteles über-
erbitterten Kampf ahnliche Auswüchse beı Hochzeitsfeierlich- setzen un: kommentieren. Der frühe tragische Abschluß
keiten. Da s]ı1e uch ] heater und 1 heatermusık schroff bekämpfte, selnes Leben hat ıhn gew1ß der Eirfüllung dieser Aufgabe
ıst nıcht verwunderlıich. Wenn Kaiser Julian den heidnischen gehindert, aber die philosophischen Schriften, die WIr seiner
FPriestern den Besuch der „unsittliıchen Schauspiele‘“ verbietet,
ersieht INan daraus, daß das kirchliche Verbot des { heaterbesuchs Begeisterung für die Philosophie verdanken s1e ist ja

für ıhn SUMMMUM vitae solamen haben späterhin en
und jeder beruflichen Tätigkeit auf der Bühne eın Rigorismus
WAar. Das und letzte Kap. Ist dem „heidnıschen und orößten Einfluß ausgeübt. So hat der ertf der vorliegenden

Arbeit recht daran geflan, eınen besonders wichtigen Begrıift,ch | | gew1ldmet. Im heidnischen Toten-
kult spielte die Musik eıne och größere Rolle als 1m Cötterdienst. den Seinsbegriff, darzustellen und Clıe Fäden aufzuzeıgen,
Hlel‘ hat dıe Kıirche eınen besonders schweren Kampf auszufechten die ZUrFr mıittelalterlichen Philosophie hinüberführen. Die
gehabt, aQaUuUs iıhrem 1 otenkult alle heidnischen T rauersitten fern- Untersuchung ist sachgemäß In wWel Teıle gegliedert. Im
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ersten Teıle untersucht der erf den Seinsbegriff beı Beispielhaft sel dem éhfisteh von heute an Eulisabeth nicht
Boethius. Kap Das .„Eisse  06 1M zweıten Porphyrius- sehr hre Wohltätigkeit, sondern vielmehr die freiwillig
kommentar. Kap Das ‚„Eusse“ In den ‚„ 1 röstungen der gewählte und entschlossen festgehaltene Armut, kraft deren
Philosophie‘ Kap 111 Das ‚„Eisse  66 1mM ‚Liber de T'rni- SIE unter dem Proletarıat, das In CGiefahr Warl, der Kırche
tate““ Kap [ Jas ‚‚Eisse‘ 1mM ‚Luber de Hebdoma- verlorenzugehen, wıirksames Z eugnis für Christus gebendibus“‘“ ] Jer zweıte eıl behandel!t die Beziehung Von So- konnte. Bel aller Gegensätzlichkeit ın Eiunzelheiten wiıird
seın und Dasein be] Boethius. Hıiıer werden folgende Fragen auch die katholische Frömmigkeıt A US solcher Betrachtungs-
erortert: Kap Der Realismus 1mM Universalienproblem. weılse eiınes Heıuligenlebens Nutzen schöpfen.
Kap Die Partiziıpationslehre und hre Bedeutung.
Kap 111 Das Verhältnis VO  — Sosein und Daseın. Dillin|gen-Donau. Frıedrich Z°epf]3;

Bekanntlich hat gerade che letzte Frage In der Spekulatıon des
Miıttelalters eıne wichtige Rolle gf$pielt‚ und och heute ist dıe dugg, Ellisabeth Bernardine, Pierre ayle En Kritiker der
distincti0 realıs eın 1e| erortertes Problem bei den Vertretern der Philosophiıe seiner eıt. |Forschungen ZUr Geschichte der Philo-

sophıe und der Pädagogik. Hrsg, Von Artur Schneider U,scholastischen Philosophie. So ist begreiflıch, wWEenn 1an auf der
Suche ach Autoritäten, che die distinctio realıs vertreten, einen Wi;ilhelm Kahl, Bd eft Leipzig, Meiner, 1930
maßgebenden Denker wıe Doethius tfür dıe genannte Lehre In An- (87 8°) 6,50
spruch hat. Der erft. urteilt Jer 1Im Gegensatz FPierre Bayle, ekannt als Herausgeber des Dictionnaıre,
NneuUuerTen Auffassungen mıt Kecht sehr zurückhaltend: schließt wiırd gewöhnlich Ur als Skeptiker gewürdıgt. Die trefflichesıch clem Urteil Rolland-Gosselins . cdaß Boethius nıemals Von iVlonographie Von Eilisabeth Sugeg zeıgt, daß seine Be:eıner distinctio realıs spreche. Aus der CGesamtauffassung des
Boethius mussen dıe tellen, dıe AaUuUs dem /usammenhang gerissen deutung umfassender un! posıtıver DEWESECN ıst

Bayle ist nıcht radıkaler Skeptiker. Er halt dıe objektiveeiıne distincti0 realis verireten scheıinen, anders gedeutet werden.
Wenn uch 1 homas Von Aquın Boethius 1mM Sınne einer distinctio Geltung der Denkgesetze test. Er behauptet auch nıcht wI1]e
realis interpretiert, lıegt der rund dafür, wWwI1e der erf. 116 iVlontaigne und Charron, daß NUur ıne wahrscheinliche Eir-
emerkt, gewıß in dem Bestreben, die Autoritäten der Vorzeıit kenntnis erreichbar sel. Selbst In der Metaphysık sınd ıhm
seınem System und seıner glänzenden Synthese aNZUDASSCH, Es 1St manche Finsichten gewiı1ß. So g1bt Beweise für das
bekannt, caß I1 homas Augustinus gegenüber nıcht anders e1IN- Dasein (jiottes un!: die Unsterblichkeit der Seele
gestellt ist. In erster Linie allerdings ıst Bayle Kritiker und Skeptiker.Die Neißige Arbeıt, die sıch der Unterstützung Fr. Pel- och ıst ım der / weıifel nıcht Ausgangspunkt un: Methode
sSters erfreute, verdient alle Anerkennung. Der erf hat WIe Descartes, macht sıch vornehmlich In der Kritik der
sıch zuL In dıe oft schwierige Gedankenwelt des Boethius mıt allzu oroßer Sicherheit auttretenden philosophischeneingearbeıtet; seinem kritischen Urteıile stimmt INan durchweg Systeme geltend. Hıier liebt Bayle, Gründe und Gegen-
SCIN MVlöge auf diesem Gebiete, auf dem noch gründe gegeneınander auszuspielen un! Wiıdersprüche aufzu-
manche Frage lösen st, weıterarbeıiten. Eın guter An- decken, daß die Probleme schließlich unlösbar erscheinen.
fang ist gemacht. Gegen Descartes macht geltend, daß auch dıe Selbstgewiß-Sıiegburg. W ılbrand. heit nıcht sıcher sel, da WIFr nıcht wissen, ob dasselbe Ich

tortdauert oder das Ich immerfort NEuU geschaffen wird. Die
Hermelink, Heinrich, Die heilige Elisabeth 11 Licht der Healıität der Außenwelt bezweıfelt als einer der ersten

Vertreter des erkenntnistheoretischen Idealismus. Descartes’Frömmigkeit iNnrer Ze1t. Z um /00 Gedächtnis ihres Todes-
57 November 1931 Marburg, E lwertsche Auffassung der Tiere als Automaten lehnt als uUuNZU-

Verlagsbuchhandlung Braun, 19532 (32 89) 1:25 änglıch ab, aber auch dıe AÄnnahme eıner Tierseele scheint
r1C Heinrich, Was verbindet Protestanten mıiıt der ıhm mıt Schwierigkeiten belastet. Sehr eingehend beschäftigt

heiligen Elisabeth? |Sammlung gemeinverständlicher Vor- sich seine Kriıtik mıiıt dem ıLeib-Seele-Problem und dem
trage und Schriften AQUuUs dem Gebiet der ] heologie und Religions- Problem der göttlichen Vorsehung.geschichte, eft 1506.] Tübıngen, ohr (Paul
Siebeck), 1931 (24 89) 1,80 Durch seıne scharfe Kritik un die klare Problemstellung

hat Bayle nıcht 1Ur zerstörend, sondern auch posıtıv anregendDie leinen Schriften geben die Vorträge wıeder, welche auf dıe erstien Denker selner Zeit gewirkt. Besonders Leibnizdie beiden Marburger 1 heologieprofessoren Hermelink und ist durch ıhn ın hohem Maße worden.
Frick gelegentlich der Von der evangelıschen Gemeinde Mar- Sawıickı.burg veranstalteten St Eilisabeth-Feier gehalten haben Wäh- Pelplin, Pommerellen.
rend Vortrag weder In der IThemawahl noch
In der Durchführung Neubruch bedeutet o1ıbt ın der chulemann, Günther, Ästhetiké HE HN Z  Breslau, Borgmeyer, 1930
Hauptsache ıne /usammenfassung dessen, Waäas WIFr bereits (238 89) 5! geb
wıssen esselt I n Vortrag schon durch die Problem- Gehaltvolle Untersuchungen sind cS, die der Professor
stellung. Angesıichts der Verehrung, die St Eilisabeth auch der Philosophie der Breslauer Universıität In diesem
In protestantischen Kreisen genießt und die gelegentlich der aufgebauten Buche nıedergelegt hat
Sıebenhundertjahrfeier ihres Todes besonders augenfällig her- Seine Vertiefung ın l Kultur Verfasser
vorgeitreten ist, erhebt Frick die Frage: Hat der Protestant schrıeb schon 011 iıne Geschichte der Dalaijlamas
überhaupt eın Recht, Elisabeth die katholische Heıilıge kommt auch diesem Werke zugule, das iıne „westost-
verehren? Er beantwortet dıe Frage mıt Ja WenNnn Man lıche nıversalıtät‘“ gewınnen sucht, wenngleich erf
unter Heıuligkeit nıcht ıine über das natürliche Maß hinaus- sıch seiner Unzulänglichkeıit in vıielen Eunzelheiten ohl be-
gehende, In undern sıch erweısende ] ugendhaftigkeit, wußt bleibt. Schon 1m ersten der NeunNn Kapitel, Sch
sondern ‚„‚Heldentum 1M Glaubenskampf” sehe und wenn Wesen, Aufgaben und Eintellung der Asthetik, hr Ver-
sıch die Verehrung 1m Preis auf die Gnade CGiottes und In ältnıs ZUT Philosophie und hre Geschichte 1mM Umriß bietet,
der Nachahmung des Beispiglhaften der Heiligen außere. weıiß C]le östliche Entwicklung der AÄsthetik in Per-
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sıen, Indien und Chıina knapp und fesselnd einzubeziehen, ff.) rst die sozlale und politische Verfestigung der Kon-
wıe 1mM folgenden Kapıtel beı den grundlegenden FEr- fessionen ach der Reformation und das den Leiden des

30)jährigen Krieges geborene Prinzip der Parität und der bürger-wagungen über das des Schönen nıcht bloß scho-
lastısche bzw Kantianische Auffassungen würdigt, sondern lichen 1 oleranz 24) verschiebt das Schwergewicht VO metiäa-

physischen auf den subjektiv-soziologischen Gesichtspunkt. Alsauch die chinesische Lyrık, den Japanıschen Maler Moto- schutzbedürftiger Gegenstand g11t jetzt nıcht mehr dxe Gottheit,
nobu und das Chına der T’schou- Ihang- und Sung-Zeıt be- sondern das relig1öse Gefühl der Menschen (Gefühlsschutztheorie)rücksichtigt. Die weıteren Abschnuitte wenden sıch den oder, wıe heute meıst, die Sıcherung des konfessionellen, welt-
verschiedenen n der asthetischen ur- anschaulichen Friedens (Friedensschutztheorie). Der richterlichen
digung beleuchten dıe Vielgestaltigkeıit der Kunst, suchen Notwendigkeit und Schwierigkeıit, den grundlegenden Tatbestand

des bietet sıch dıedas W esen der einzelnen ‚hohen“ Künste erfassen, aber Ärgernisses objektiv erfassen sollen,
auch die ‚„‚begleitenden ” Kuünste (z CGartenkunst, eko- phänomenologische und sozlologısche Begriffsanalyse des Arger-

nısses an 29) Im Unterschied VO. „Arger” jegt „Argernis”ration, ‚T anz U, a..) un die ‚vereinheitlichenden‘‘ Stilformen
als Tiefenerlebnis ann VOT, ‚„„WEeNn eın sozlologısch in derSOWIle dıe künstlerische roduktion seıtens des { alentes un:

Genies, den Geschmack Uun: die Kunstkritik werten. Die Formung eınes Wir-Ich wiıirksam gewordener oöherer VWert bei
eıner Bedrohung seiner Geltung eıne qualıitativ eigenartıge Willens-

beiıden Schlußkapıtel tragen zusammenfassenden und einord- antworti auslöst, die Von eıner spannungsvollen Eirregungnenden Charakter. In den die sıch auf ıst und eıner Schutz- und Vergeltungshandlung drängt‘ 38)
25 Seiten Schlusse verteılen, ist ıne Fülle alterer und In dıesem Sinne kommt das Ärgernis VOTr nıcht NUur 1Im relı-
neuerer Liıteratur bıs In die neueste Zeit en einzelnen g]0sen, sondern uch In anderen Kulturgebieten Wiıssen-
Kapıteln verzeichnet, auch reiche Angaben über ostasıatische schaft, Kunst, Ethik usW.). Zu „uneijgentlichem (scandalum
Kunst. Die Darstellung ist gut verständlich. pusillorum und pharisaicum) geben psychologisch Anlaß 54)

Osnabrück. Schmitt. 1m Gebiet der primıtıven F römmigkeıt die „komplexe Undifteren-
ziertheit” VOIIN Aftekt und Anschauung, 1m Aberglauben,
d€SSBI‘I Jüngern jede Bekämpfung desselben ZU)] AÄrgernis WITrd,

Schöllgen, Dr. Werner, Soziologie un Ethik des sSOWI1e die mangelnde Fähigkeit des Primitiven, „diffuse FEinheiten
m  d  „{ Argernisses. Mıt besonderer Berücksichtigung des gliedern , Wesentliches und unwesentlich Außerliches

166 R Str.G.B und der Strafrechtsreform. [ Abhandlungen unterscheiden, O daß jeder Verstoß etzteres als
Ethik und Moral hrsg. Von T illmann, XIl.] Düsseldorf, empfunden wird. Uneigentliche entstehen uch VOonNn der Gegen-

Schwann, 1931 standsseıte her auf Grund der Verfälschung fundierender VWerte
Wer als Theologe dieser anregenden Arbeıt über das 573 bei ‚Idolbildung”, wenn dıe zentralste Stelle UNauUsS-

relıgz10se Ärgernis nıcht der vermıßten übernatürlich- gefüllt der Von sekundären Werten (Asthetik, Wissenschaft)
christlichen Einstellung willen ‚„‚Ärgernis“” nehmen will, muß usurpıert ıst und Verstöße diese fälschlich als relıg1öses

empfunden werden; ahnlich be negativistischen „Ressentiment“beachten, daß der erf ıIn bewußter Methodenstrenge seinen
und bei übersteigender ‚„„‚Geniereligion , der besonders leicht derGegenstand 1U ın dıe Schau natürlicher, phänomenologisch

orlentierter Euthik un Soziologie stellt. Anlaß der Studie ıst Pantheismus ZU Opfer fällt
In der S5oziologiıe des religıiösen S: 63111das rechtspolitische Problem künftiger Erhaltung und Ge- wird zunächst die spezifische „Reizbarkeıt” der verschiedenen

staltung des 166 des R.Str.G.B (Rechtsschutz der Typen relig1öser Gemeinschaftsformen behandelt, als deren kon-
Religion) un! dessen Kernbezgrıff des (relig1ösen) Ärger- stıtutıve Grundlagen genannt werden: dıe dogmatische Ausprägung
nısses. Moraltheologıie und herrschende Rechtsprechung des Lehrgehaltes, die Verknüpfung des Religiösen mıt eıiner be-

einzelner Lehren (Autorität,operleren hıer mıt ganzZ verschiedenen Begriffsinhalten: Sünde, stimmten Ethik, der Stellenwert
Verführung, bzw. Unlust be1 Verletzung relig1öser Gefühle. Aszese), die verschiedene soziologische Struktur der Kirche und
Die subjektivische Vagheıt des Letzteren, die namhafte der Sekte, k.thos und Lebensstil der einzelnen Gruppen. o7z1olo-

gische Bedeutung gewınnt das TSt durch dıe schon Von I homasJuristen prinzipiellen Gegnern eınes 166 werden lafit‚
sucht der ert durch phänomenologische und sozlologısche geforderte „Öffentlichkeit des Au 70) Diese muß 1mM heutigen

Stadium weltanschaulicher Giemischtheıit eine „qualifizierte” seınAnalyse des Begriffs ‚„‚Argernis“ als eıner ‚„‚qualitativ eıgen- © journalıstische Verbreitung, AÄußerungen von AÄmtsträgern,artıgen Stellungnahme“ In die E.bene der ObjJektivität eI- korporatives Auftreten usw.). Religiöses ist soziologıisch möglıch,
heben Ja noch mehr: Uhnter dem spröden, NsCnh Titel des nıcht NUr auf dem Boden echter Religion, sondern uch auf dem
relig1ösen Argernisses wiırd in den Sprach- und Denkformen „verkappter Religion” 78) Iso nıedere Güterkreise (wirt-
phänomenologischer un: sozlologischer Forschung den Ent- schaftliche und polıtische Programme, AÄstrologie, Khythmik, Psycho-
wicklungsgesetzen der individuellen und gesellschaftlichen analyse, AÄntisemitismus UusW.) cdie Absolutstelle und damıt relıgıöse
Weltanschauungskonflikte nachgegangen, also eın gut Stück Hıngabe innehaben. Die soziologische Auswirkung eines auf

eiıne relig1öse CGiemeinnschaft zeıgt gewlsse Gesetzmäßigkeitenmoderner Religions- und Weltanschauungssoziologie un!'
836) Jeder Angrifl ost konservatıve Sicherungshaltungen und-psychologıe geboten. Die Bedeutung der Studie lıegt e1n-

gestandenermaßen nıcht S sehr in der Erarbeitung -handlungen aus,. Selbst der Religionsstifter hat mıiıt iıhnen
ämpfen. Kommt der Angriff Von innen, führt die Krise

Prinzipien und KRıchtlinien, als vielmehr ın der Rezeption Absplitterung, ber uch ZUr Auffüllung organısatorıscher und
moderner phänomenologischer, sozlologischer und psycho- geistiger Lücken. Kommt der Angriff von außen, werden beı
logischer Methoden un! Firkenntnisse auf das weltanschau- längerer Inkubationszeit dle Abwehrkräfte organısıert, Ja die
lıche Gebiet, in der wissenschaftlichen, distinkten Bewußt- Immunisierung, vielleicht Zar ach dem Gesetz der Reıiztherapıie,

die Kräaftigung der Gemeinschaft ewirkt.machung dessen, OVON wahrhaft christliche Seelsorgerhal-
(UNg und geistespolitischer akt intuntıv sich längst leiten Exkurs Z Problem des $ 166 99 ff.) Das
lıeßen. Paradoxon des „konfessionellen Friedens“ löst sıch ehrlich In der

Lehre VO. /usammenwirken von CGnade und Freiheit, dle ZUTDer moraltheologische Begriff des AÄrgernisses DE}
WIr. 1mM Anschluß I homas VO  - Aquıin gegeben (obex, OCCaASLO Bescheidenheit 1m Fiinsatz bloß menschlicher Kampfformen mahnt
ruinae) Das antıke und mittelalterliche Recht behandelt die Der Absolutheitsanspruch der Konfessionen bleibt. Geistige Aus-

einandersetzung tut not. Aber nıcht miıt Gewaltmitteln und nıchtReligionsdelikte ausschließlich unter dem objektiv-metaphysischen
Gesichtspunkt der beleidigten, zornvoll reagierenden Gottheit bloß reaktiv, sondern ın vollem Verantwortungsbewußtsein für dıe
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Folgen seines Handelns. Die normale Form cdler Stellung DCcCN-ber Andersdenkenden 1st Iso nıcht das nıcht Streit, sondern
ersichtliche Linienführung und durch dıe esoterische Adepten-sprache moderner Phänomenologie, Soziologie und Psycho-gelstiger Kampf 1m Z entralreligiösen. Das Strafrecht MUu. ıne

ZeW1sse Auswahl unter den schützenden Religionsgesellschaften Jogıe, dıie manchmal biederen ‚alten Schnee‘‘ In eın umständ-
treffen. Das Schutzobjekt ann heute nıcht mehr ach der Gefühls- lıches Glanzgeschmeide hüllt Einem intuıntıv veranlagtentheorie, sondern N1UT och ach der F riedensschutztheorie bestimmt Leser Mag vielleicht auch bange werden VOL sovıel kompli-werden: Das klare Staatsinteresse verla.ngt Sicherung des inneren zierter, sozlologischer Bewußtheit, Clıe uns, WIe dıe ErfahrungFriedens. Eme völlige Ablehnung des Strafschutzes der Religion
um der Religion willen ist abzulehnen. Strafschutz bedeutet nıcht

leider bezeugt, bisher wenıge wirkliche Führer gezeıtigt hat
Die

Da Bücher für die Bequemlichkeit des Lesers, nıcht desVergeltungsstandpunkt. objektive Feststellung typıscherKeligionsverstöße 1st möglıch (gegen Beling) wenn uch wIı]ıe
Setzers gedruckt werden, sel dıe Bıitte den Herausgeber

uch bei anderen T atbeständen, des Mords und des 1 ot-
gestattet, ünftig dıie Anmerkungen, besonders wenn SIEmaßvoll wIe hıer gegeben werden, doch vielleicht unter dıeschlags 1M einzelnen Immer wıeder schwer klärbare Grenzfälle Seite seizen ZUu lassen.vorkommen mogen.

Die Ethik des religıiösen 12—145) /.weil VB  Freising.  En DE SA RA  Lınhardt.Iypen }:eligiöser ufbrüche SIN unterscheıiden, Je nachdem dasdurch erweckende relıg1öse Bewußtsein eıner Gemeinschaft
In habitueller, atenter Bereitschaft lıegt der bereıts Eirlöschen Kleinefé E OT E  M£eilungen
ıst. Der große F ührer, Prediger, KLrwecker, wiırkt zunächst als » Doctoris Seraphici Bonaventurae Prolegomena adWann ist trotz der 1 oleranzpflicht solch eINn rücksichtsloser Angriff, Sacram Theologiam operibus 1US collecta edıidıt ThaddaeuseE1IN aktıves erlaubt? Geboten? W1e mMuUu beschaffen sein? 50  1r0n OF [ Florilegium Patristicum. Fasc. XX.] BonnNicht AaUs Macht- und Geltungsbedürfnis, sondern In der reinen Hanstein, 1937 (32 gT. 89) Kart 1,40.« Nach demAbsicht, dıe doctrina als ORNUS misertcordiae betreiben I homas), ıIn der Eıinleitung ZUur Dogmatik gebräuchlichen Schema hat derdie persönlichen, zeitliıchen und örtlichen Umstände eıne Merausgeber In sıeben Abschnitten dıe entsprechenden T exte Bona-Aussicht auf Eirfolg erschließen. Das paulinische insta opportune, ENtIuras für die allgemeinsten Fragen Objekt, Ursprung, Methode,importune die Häretiker ezieht sıch auf dıe Abgefallenen, /.weck, W issenschaftsbegriff, Verhältnis der T ’heologie ZUr Philo-nıcht auf die schuldlos In eıne andere Konfession Hıneingeborenen. sophıe, Subjektive Vorbedingungen) zusammengestellt und in denDabei ıst muit der bürgerlichen, strafrechtlich geschützten Toleranz Anmerkungen die AÄutorenverweise und die notwendigsten Er-nıcht uch dogmatische Toleran7 verlangt. Pflichtmäßigkeit des läuterungen beigegeben, daß dieses eft des „FlorilegiumVorstoßes 1st NUur In seltenen, besonderen Sıtuationen gegeben (Ur. patrıstıcum semınarıstischen UÜbungen sehr gee1gnet erscheint.christentum, bei qualifizierter Notwendigkeit des Bekenntnisses). »P. Cuthbert Uxiord, O, M. Cap., Die Kapuziner.Das scandalum pusillorum 131) hat als Loppelquelle E1n Geschichtsbild AUS Renaissance und Restauration. Aus deminfirmitas der ignorantıia. Hierher gehört heute besonders dıe Einglischen übersetzt VonKirchenfeindschaft vieler klassenbewußter Proletarier, deren Uhnter- Justinian Wıdlöcher Cap.München, Kösel Pustet, (1931) 364 Lex 89) Glwdrückteniıdeologie sıch Von der Kirche nıcht verstanden nddas Bürgertum ITraten fühlt. Charakteristikum des scandalum

Z Hıer War eın Mann Werke, der mıt gründlichster
harisaicum 1 38) 1st die malitia, die böswillige, unbelehrbare Beherrschung des Stoffes eine nıcht alltägliche Kraft der Ge-
Unehrlichkeit staltung und eın besonderes Feingefühl für künstlerische Steigerungs-des gegensätzlichen Verhaltens. So wırd bei möglıchkeiten verbindet. Es War mır eın besonderer Genuß, mich InInteressenverflechtung des Ehrgeizes, des natıonalen der Rasse-
gedankens, der Habsucht uUSW, mıt einer bestimmten relig1ösen

diese hıeb- und stichfesten KErörterungen ber dle leidensvolle Ur-zeıt, die YTste und zweıte AÄtempause und die endgültige Be-Institution dieses In der and der führenden Interessenten freiung vVon allen F esseln versenken. In ler Bücher ist dıeeinem willkommenen Mlıttel, die Volksseele auf den Gegnerhetze__n. uch cdas Bedürfnis ethischer Selbstentlastung führt zZzu
Erzählung gegliedert, denen der Übersetzer eın schönes deutschesGewand gegeben hat, das jedoch manchmal Wortformen und Aus-solchem Sichverhärten gegenüber den Vorzügen des Gegners, dıe drücke nthält, dıe sıch erst och das Bürgerrecht In unNnserer Spracheann splendida vılıa verfälscht werden. Die Möglichkeit einespassıven 145) 1m ethischen Sınne des sundhaften Nach-
erwerben müßten, WIE eın Gespür, die Präge, räuseln, abzwecken,Z erklärung, die Schlüpfe, das Gefälte USW. In Büchern wIıe demgebens wird Von IT’homas mıt Recht abgelehnt. Im sozlologischen vorliegenden sind das unerbetene Gäste. Nach der aufschluß-Sınne dagegen wiırd die Verwundbarkeit und Reaktionsfähigkeit reichen kKrörterung ber dıe Quellen ZUrauf geradezu ZU notwendigen, charakterologischen Kriterium Urgeschichte del'

teferer Charaktere. Kapuzinerreform folgt „Das Buch der Gründung“‘: Die Weg-bereiter der Kapuzinerreform. dle ersten Freiheitstage, Kampf undF ür die Frage, WIie weıt der Katholizismus seınen Einfluß auf Sieg. „„‚Das Buch der Wandlung“ rzahlt Von Reform und Re.dem Wege ber die Gesetzgebung versuchen oll (correctio Ta- iormation, Von des berühmten Ochino Abfall den Calvinern,terna), gilt Mindestens, Lebensraum für die eıgene Eixistenz VON ]_Läuterung und Neublüte und VO: Vermiuttler zwischen wWwelZ schaffen. Für den angreiıfenden Kampf dagegen ist entscheidend Generationen. „Das Buch der Siedlung“ befaßt sıch mıt demdie Frage, ob gesetzliche, IZWUNZeENe Geltung uch wirkliche För- Vorstoß ber dıe Alpen ach Frankreich und Savoyen, achderung bedeutet, und das soziologische (Gesetz der verfestigenden Deutschland und ın die nordischen Miesionen. Den Schluß bildet:Reaktion auf Aktivität gegenüber geborenen Häretikern und „Das Buch der Eiroberung“ mıt Untersuchungen ber dıe Cristo-Neuheiden annn heute nıcht mehr Befreijung Von subjektiver Sünde foro-Gestalten, die Heidenmissionen und dassein wollen, sondern NUur eın Verhelfen einem bonum morale. Ordens
Schrifttum des

Ich ann das csehr gut ausgestattiet Buch NUr WäarmHierzu ber 1st der rechte Weg nıcht die Attacke, sondern der empfehlen. Paul Marıa Baumgarten.Takt, posıtıve Arbeit, Erweis größerer F ruchtbarkeit, Iso Vor-bereitung einer aufnahmefähigen Gesinnung. So verwerflich »Studia (anesnensia: Ks Dr. Kazımierz Kowalski, PodstanyHlozofji. 1Dr. asımir Kowalskı, Prof Erzbischöfl.schwächliches Nachgeben ware, verfehlt Da  Ware die Überschätzungdes Gegners und seiner Angrıiffe. Irrtum muß ebenso sıcher sıch Seminar In Gnesen, Dozent der Universität Krakau, Grund-
selbst zugrunde gehen, WI1Ie der Wert der Wahrheit sıch nıcht an lagen der Philosophie.] CGinesen 1930 ZEZ 8°)
der Zahl iıhrer Anhänger ITNesSsen läßt Ks Dr. Kazımierz Wais, Kosmoloagja SZczegolowa

Man möchte die geistvolle, spekulative Arbeit in dıe |Dr. asımır Wa  18 Spezielle Kosmologie. Eirster
Teil.1 Cinesen, 1931 (392 Öö9°),« Dr Kowalski be-Hände aller Moraltheologen, Kanonisten, Juristen, aber auch andelt sein Thema In WwWel Büchern:;: 1mM ersten bespricht W esender Seelsorger und Politiker wuünschen. Der Weg dahındürfte hr jedoch erschwert sein durch die nıcht ımmer eicht
und Aufgabe der Philosophie, 1m zweıten dıe T heorie der Er-
kenntnis, und ZWar zunächst 1m allgemeinen, Was und WIe Wır
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erkennen, um dann 1177 besonderen cas Erkennen der Menschen, der Bücher- und eitschriftenschauEingel] und CGiottes eroriern Der umfangreichste AÄAbschnitt des
Werkes 81—176) beschäftigt sıch mıt der Frage Was Allgemeine Religionswissenschafit.erkennt der Mensch? ] Jer Autor beantwortet S1C CinN-

gehenden Kommentar De verılalte art des I homas und eıinzelmann Frage ach dem religiösen Apriorı
(IhStudKkrit 1931 Zkoöommt dabe; Anschluß die Öwener Schule Kıcc101t1. (3< peri1odo di FEl-Amarna (ScuolaCatt 1931dem wichtigen Eirgebnis daß der Verstand den Gegenstand dic., 474

miıttelbar erkennt und nıcht erst CIM Abbild VOoNn ıhm Dr S, unstmann, &E Die babylonische Gebetsbeschwörung.
der Senior der polnischen Neuscholastiker, bietet ersten Teıl LpZ- Hiınrichs
SCINET speziellen Kosmologie e1iNe kenntnisreiche und ausführliche, Vıirolleau Un phenıcıen de Ras-Shamra: ia
dabeı recht zugänglich geschriebene Bıologie Er versteht C3Is lutte de Öt, fils des dieux et Ale  in, Ails de Baal (Syrıa 1931

193dıe der scholastischen Philosophie entgegenstehenden Anschauungen Perdrizet, P’ PToDOS d Atergatis (Ebd. 67/73)geschickt widerlegen dıe mechanıiıstische Deutung der Oh mM , SE Indien und Gott ONS- miıssionskundl. Streıit-Lebensäußerungen, die V ermenschlichung der 1 1ere, die Urzeugung ZUSgeE durch Ceylon Vorderindien Salzburg, Pustet (276,Die bestehenden Pflanzen- und [ ierarten führt auf mehr. äf.) Lw.
Entwicklung der ursprünglıch Von (jott geschaffenen Arten zurück Scharlau, . Mathilde Ludendorfis Verleumdung VO.
Das Lebensprinzip aßt obgleich nachdrücklich kEigenart Diebstahl der E.vangelien AQUus Indien Indologische Rand-

bemerkungen. Gotha, Klotz (82)gegenüber den physıkalısch-chemischen Kräften betont, als materiell
Oa 1 JReligionauf, da es se1nen AÄußerungen Von der aterıe abhänge und weil 50/

oed Japan Need Religion?
die Begriffe ‚„„immaterıell” und „geistig” gleichsetzt; richtiger Lund Ohlssonwohl den Lebensgrund mıt Driesch Philosophie des jövall /Zeus altgriechischen Hauskult

ÖOrganischen, 1928 3/9 e1N immaterielles Substrat oder mıt
1931 Kr

u  9 Gertrud, Soter.
Schwertschlager, Philosophie der Natur, 19721 8 135 en

O8 - Die Vorstellung des

AÄlbert Steuer
Retters ı altgriech. ‚DOS. Wıen, Mayer, 1931 190)

psychisches Prinzip nenNnnen

Xatholisch und Protestan-
Bremond, relıgı0n de Platon d’apres le lıvre des

» Holzapfel L.ois (RechScRel E
1SC. Eiine eidenschaftslose Klarstellung Freiburg 1 Herder, I || N , E $ Platon die Mystik (Disch Viertel)
1930 186 8°) geb © Dies Buch 1ST nıcht 03
verfaßt, ‚„„‚damıt CIM gelehrtes Werk mehr der Bibliothek des Barth F.idos Psyche der Lebensphilosophie Platons
Y'heologen steht schreıbt der Verfasser „Es will VOIN theologisch T1üb iVchr 47)
nıcht geschulten olk gelesen und verstanden werden Eine WITK- Gentiale, Eitica metafısıca nel dı Seneca (Riv
lıche mıßverstandener und mıßdeuteter F ilosNeoScol 1931Klarstellung strıttıger, AÄArndt Die Religion der Nad’a St Gabriel Mödling,Punkte auf relig1ösem Gebiete ıst namentlich 180881 Rücksicht auf Anthropos 930/3]1 12661 353— 405 697 — 739
CIN18C NEeEUeEeTC protestantische Werke mıt Sorgfalt von Holzapfel 20 Taf 4°) M 9
versucht worden Haußleiters Konfirmandenkatechismus, der 1925
schon in 16 Auflage erschien, und dessen „Unterscheidungslehren Biblische Theoloaie.
dıe als Separatabdruck AaUus dieser Schrift Jahre 1928 bereits

S u , H. PToPpPOS „Essai SUT la nature de |’;inspıratıon120 000 F,xemplaren verbreitet IST neben Arbeiten Von scripturaire | desselben Verfassers] Bıblica FHeim, Kunze Horst Stephan. Bachmann Braun, Fendt ausgjiebig Pfausniıtz. Über CINISE Bibelkorrektorien des 13 Jahrhberücksichtigt Das erste Drıittel des Buches bringt ‚„Grundsätz- (TIhStudKrit 3E 4, 45
lıches ber katholische bzw protestantische Auffassung VO.  » Bi;ibel Hempel, ort miıt dem Gießen, 1 5öpelmann 32)
Überlieferung und Kıiırche Der übrige Inhalt untersucht dıe
Stellungnahme einzelnen Unterscheidungslehren (Rechtfertigung, Powiıs Smiıt 'Ihe Growth of the Hebrew dea of

Frömmigkeitsleben) Der Anhang God (JReligion Egute Werke, Gnadenmiuittel o 1 C B CConcetto Cı sacrıf1ci0, dı peCcCato dı ESDIAZIONE PTrESSOstellt ‚Wel Kolumnen die wichtigsten Unterscheidungslehren l popolo ebraico (ScuolaCatt gCeNN,.,nebeneinander Der Leser erhält dankenswerten Einblick Baldıiınger, Ihe Religion of Israel E.volution Re-die einschlägigen Materien. Für eC1NeE Neuauflage würde sıch velatıon? (BibliothS Jan 19/2
empfehlen, uch das bei Hınrıiıchs ı Leipzig erschienene Werk des Cn ‚ Old ] estament Chronology LEbd 56/67)
Harnackschülers Rolfis „Dolitische Eithik und ethische Welt- Barrois, metrologie ans la Bible (RBibl 1931,

berücksichtigen. I rotz des Versuches, manchen 85/213:;: 1932, Eanschauung
Krauß, S, Eın E,xodus VOoOoIr dem b;ibl E.xodus (WienerZKundeWerten der katholischen Weltanschauung gerecht werden, findet

[/Z:SlCh ]er dreimal die ] hese, die katholische Kirche charak- Morgen! | 931,
terıs]ıere „dıe Ehe als erlaubte Hurereı wofür nıcht VE limıte septentrional de Benjamın (Bıblica »
einmal 1Ne Quelle namhaftt gemacht wird sondern NUur der ( Hänslerdankengang, dem ehelosen Priester stelle die katholische Kıirche istor. Hıntergrund von Richter &Z VO

das Ideal keuschen Lebens VOI Augen und bringe die „Unreinheıt Ebd 1930, 91/418; 1931, A LO: 4,
Vannute Labr:i synoptıcı Fa SCUu Librorum Regum

und Minderwertigkeit iıhres sexuellen Wesens den Gläubigen ZU. Chronicorum locı parallelı, qUuOoSs hebraice, SracCcet latıne
Bewußtsein Schmitt cCrıtıce edidıit OINaCl, ont Instit Biblicum,

1931 2328 4°0) L 90
Personennachrichten. Im Lebensjahre starb Alfrıink Die Bedeutung des Wortes E Job 33

Februar 1932 der Honorarprofessor der Juristischen Fakultät 38 38 Biblica l! 77/86)
der Universität W ürzburg Dr theo] Jur utr Dr J Ur Can Kuh l., G F.xegetische textkritische Anmerkungen ZU Buche
Joseph TC1SCH, trüher Professor des Kirchenrechts der der Weısheit IhStudkrıit 1931, 4, 445/52
ademie Paderborn 12 Februar 1932 starb AaNSBCAC, de, Virgo fidel:15, Commentaıre spirıtuel du

Cantıque des cCantıques, P‚ Lethielleux, 1931 AIV, 412 16°)Alter Von 66 Jahren der rühere Professor des Kirchenrechts Poh Das VerscC. IOSSCI')C 'Tor F7 44 A (BiblicaStraßburg Dr theol et J Ur August Knecht, Geh 90/Regierungsrat onorarprotessor der heol Fakultät der NALEEE, ınterpretazıone apocalıttico-escatologica de
Universität München Am 25 Februar 19372 starb Inns- J. (ScuolaCatt 1931 1C., 434/51
bruck 1 Alter Von 87 Jahren der rühere Professor der
Kirchengeschichte der Iheol Fakultät der Universität Innsbruck Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben

Dr Hartmann Grisar ıst, gehören dem laufenden Jahre
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85 ‚ Silva, Patmos Family of Gospel (HarvardThR Ia Comunıön de los Santos segun Ag Goön7al R., Bıblıografia del centenarıo (461/509)Collwenl E C., Is there Lectionary ext of the (ospels? Frgqses‚ DI Cyrillus Studıa Cath 1931, 69/98)(Ebd C110 F' Nestorius (399/419) Cremers, V Dogma-eremı1as, Der apostolische Ursprung der ıer Evangelien. tische beteekenis Van het Concıilie vVvVan EipheseMıt kurzgefaßter Eiinleitung ın die neueste Geschichte der Smits. C Ephese het Pelagianisme (446/56
Sıcken

Schallanalyse., Lpz., Dörffling Franke 165 Al2s, d’, Cyrille d’Alex. {*  &-
» cCDenNn CSUu ach den jer F.vangelien. Lphöse (RechScRel S es Sept Sainte-Marie

Kurzgefaßte Eirklärg. La lettre d’Ibas Maris le D A  ersan (Ebd
Vo

1931 (VI, 202) 4,5 Azecr Abschluß Mstr., Aschendorfl,
Jerphanion, de, Inscrıptions cappadoöciennesMT Deutsche Bibe}augzi_igq des Mittelalters ZUmMmm Ia 1e de imeon Stylite (LbdStammbaum Christi mıt ihren lateinischen Vorbil Crn VOI'- [  f { Um eıne Ehrenrettung des Severus AntiochienAgcn, hrsg. erläutert. Mıt photogr. Taf Ü, 12 Zeichn. (ScholastikPotsdam, Athenaion, 1931 201) 20 Bonnaud, tes SUrTr l’astrologie latıne VIe RBelgeletzmann, dem Leben Jesu. Gemalte KC- PhilHıist 1931, 557/schriebene Bilder Berl., Preuß Haupt-Bibelges., 1931 Mitchell, A Ihe Mariology of ohn Damascene.(77 zahlr. Taf.) Lw. Kıirkwood Mo.) Maryhurst Normal Pr} 1930 271 12°)Macc  1ero, he rn aag A  Meaning of the First Beatitude (JReli- OT, A Deux discours inedıts de icetas de Paphlagonieg10N 4()

uÜUZzYı, DY a-t-ı] fusion de paraboles evangelıques? (RBibl (97)  | Orient christ. 23, OoMa, Pont. Inst. Stud orıent., 1931
rumel aspec(ts generaux de la theologie byzantineGoguel. M., Did Peter Deny Hıs Lord? (Harvard ThR IY (Echosd’Or 1 031 OCTC., 385/96

Festschrift Albert rackmann dargebracht. Weimar, Böhlau,E RE PE  Hew1tt The Use of Nails In the Crucifhxion (Ebd 1931 602) 30 dem nhalte: Caspar.,Aus der altpäpstl. Diplomatie (1/16) Heuberger,Cappellaz ngenuınus evıson, W., Bischof(136 16° Z1z Al Paolo Crema, „Buona Stampa , 1931
E.berigisil öln (40/63). Sa ntıfaller, Papst-La M.-J Paul arcıon? (RBıiıbl l un für Domkapitel bis auf Alexander {11öpfl,

1/2 C alser ullen PapstbullenPaulus die Frau In der Kırche BenedMon
Kessel, F Zur Eintstehung der verlorenen altesten Halber-Heigl, B Antike Mysterienreligionen Urchristentum. Mystr., städter Bistumschronik Kıttel, Der KampfAschendor ff 12) 22 Jje Reform des Domkapitels In Lucca 1m XI Jh.(207/47)och einma|l die Schriftnorm Kor. 4Y ThStudKrit Meinert, H® Libelli de discordia ınter onachos Remigı]iOE  S  Aa  D — 493 1COs]1] Remenses agıtata empore Paschalis IIVaccari, An Cor 15, (Biblica 73/76) E-NIZ; AaVe CI®8, ericho redaambol C Le Agapı. Roma, Desclee, 1931 Friedlaender, Ina, D1e / ranslatio Alexandrıi VonOttobeuren @ Die alteren PapsturkundenMeinertz, M., Ü: Vrede, Die katholischen Briefe der Großen Karthause Farneta *  C C  eÜbers. erklärt 4., Neu bearb. ufl Bonn, Hansteip eıträge ZUr Kenntnis des Geschäftsganges der päpstl. Kanzle;200 0) 1m 13 Jh Dersch, Hessische WallfahrtenP.,; Im Lande  R On mal der Offenbarung. Reiseschilderungen AaUus 1m Grabmann, Defensoriumdem Orient. Mit Bildern. 2! VErm, ufl Trier, Paulinus- ecclestae des Magister damDruck., 1931 Lw. V, Padua Ü, Wilhelm V, ÖOÖckham 569/8]1

eıne Streitschrift Marsilius
Uferstudien Roten Meer Biıblica s Y Irısh Monasticism. Örigine and| Judentum U, Z.ionismus. Zur eSC iıchte u. Psycho- Dublin, Talbot Pr 1931 413) S

arly Development.
logie eıner religionspolit. Bewegung. Mit Zeichn. ung-Die D1e ZUöln, Bachem 3,6 F riesenbekehrung bisMartertode des Bonifatius. St Gabriel, 'ost Mödling,Missionsdruck.., 1931 118

Historische Theologie. elius.
464/73

War Alchvin Mönch? ThStudKrit UDie Ehen zwischen Christen Ü, Heiden in den ersten
christl. Jahrhunderten. Pad., nıf.-Druck., 1931 (75) H’ Precurseur de Calvin temoın de l'augustinishe?Le Cas de Gotescalec R Thomiste JanV., 71/1 |15 ler, M.-Th., Nouvelles etudes SUrTr Gregoire de Nazıanze
(Echosd’Or 1931 OGi2 Albareda,  (410) M., Historia de Montserrat. Möntserrat 1931

De aYVYEC, In Britannia‘“ dans le Martyrologe HICX'O- l! A 9 Verstreutenymıen Quart 1931, 3/4, 355 Frullarios- Humbert- Texte (Röm
1931 roceedings  $ of the rıt. cad. Lo., Miılford,

Geiger, O., J1e Urkunden des vormalıgen Benediktinerklostersebischer, P Le miıracle des tro1s clercs resuscıtes Da St. Mang InNicolas ArchRomanicum 1931, 3:730 üssen, regestiert eingeleitet. Mchn., Acker-
Armenian ıfe of Marutha of Maipherkat atıer,

Mannn (VII, 200) Francoıs d’Assise. E.dit definitive.(HarvardTIThR 47/7 P‚ Fischbacher, 1931 (LI 580) Frn eı M! Das kloster der Theotokes Choziba 1Im artıus, ıl K Die Franziskuslegende In der Oberkirche vonWadi el elt (RömQuart 1931, 3/4, 97/337 Francesco In Assisı ıhreCentenario de la muerte de Agustm (Religiön Cultura
te uns ın der kunstgeschicht-

N. Aus dem Inhalte: Martinez, ?

liıchen Forsc Uung, Berl., Deutscher Kunstverl. (VII, 154);
profundas doctrinas de Ag csobre la gracı]a las randes51_ecesic!acles espirıtuales de la socıedad Contemporanea

O Ida F’ öespräch über dıe Heıiligkeit. Eın
an doctrina agustinı1ana sobre la intuıcıön

Dialog Elisabeth Von T hüringen. ufl Frankfurt M.,94) 1.9(89/1 09) nümero CI He
Carolqs:D;uck_e!ei Je FlisaherkL Doctrina socıal de Ag (197/214). iıhrer eıt. Marburg, Elwert (32) 1,2

m Licht der Frömmigkeit
Fernändez, evolucion cosmogöniıca biolögicasegün Ag (2 15/37). Llamas, multi-

as verbindet uns Protestanten miıt der Ellisabeth?Tüb., Mohr, 1931 (24) 15plicıdad de sent1dos lıterales ä Eiseritura 238/74 Preto, posizione dı Rolanabanas, 9 conografia 5/306) medioevale (RivFilosNeoScol 193 ’ 48 89
do da Temona nel pensiero

Garcia, F.,, retorno a 5. Ag. (307/44). C Qn C-Defendio Ag la „anımacıön mediata‘““ del ul  [° humano?
Aun e La semaıne albertinienne RThomist © g  janv., 12/1

Ö  Ö Nn e (1{ N‚ De Aurelii Augustini adolescentis
Wilms, H’ Alberto Magno. Bologna, Studio Domenicano,concubinatu 359/64). Q  13 L P derroteros de la CETSSCMAN, G’ e Alber

1931 (XX 300) 12
fe Marcos del 10, F' Cristo mi{ist1co inedita (Angelicum b 3/20

t1 Postill& ] leremiam
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Maitre Albert Saint-Maximin (Var) Fcole de theol., 931 Jedin, rop87 Barsot Tätigkeit als römischer
8’ Aus and 3() Aus cdem nhalt onnet, Agent deutscher Bischöfe 163 (Ebd.I_a date cde la Naıssance ”Albert. Sch ee b C Les ecrıts Salaviılle, L’auteur du BICC 573 de Munich

les catalogues. Go C Le probleme des (0)8 Augustın Chalkos E.chosdOr 193] OCT.,Sommes. 1M ON 1N ; La doctrine de L amour naturel de Lee. he Hıistorical Background of Larly Methodist Enthu-
Dieu d’apres Garrıgou- Lagrange, La volonte S1A11, Columbia Univ. Pi} 1931 176)salvıfique la predestination selon La d, Les dons ] H E" Schleiermachers Glaubensgedanken ı T heo-
du Saint-Esprit d apres Meersseman, CON- logie Predigt. Gött., Vandenhoeck 20)templation 2 d’apres est-elle immediate? Fssa] Schmidlin, Zu M{S Ü, Darstellungen er
de Bibliographie Albertinienne. Restaurationspäpste 800— 46 RömQuart 1931, 3/4, 55/75)Manser, chmals: Die Realdistinctio be] I homas Bastgen, ischof raf Spiegel von öln Ü, der

Aq D 1 homas [Fr.)] 1931, 4, 44 Stuhl LEbd
ONAaMAaAaritIını, 4 uarta Vıa dı OoMMaAaso Scuola Leturıa, P! olıyvar eon AI Caracas, Parca Leon, 03]
att geNnN,, (AVI

Olgıato, "autocoscienza e  e la dimostrazınone del liıbero Atkıns, Life of Card. Newman. Harper, 1931
arbitrio ı OMMASsSo (RıvF iılosNeoScol 1931, (XI 338)

e U &n  &n a G, Le droit naturel hez S, Ihomas seCs Irrıch, In Konnersreuth Abend des Schauens und
predecesseurs (Angelicum I Denkens. Bd F.ichstätt, Sporer, 031 (64) 0,5

Mic el UZaNnNne, La notıion thomiste du Jen COMMUN. P
Vrm 244) Fr 30

Martın F7 D1e Regesten der Eirzbischöfe des Domkapıtels Systematische Theoloaie,
von Salzburg. Bd 1290—13 Salzburg, Gesellschaft
Salzb Landeskunde, 1931 (140, 4°) Hıldebrand, \ Zeitliches Lichte des E,wigen. ( ZE:

Vannı Roviıg psicologıia averroıstiıca dı 1 addeo da sammelte Abhand U, Vorträge. Regsb., Habbel 4,80
Parma (RivF ılosNeoScol 931, 69 Peters, Die ehre der kath Kırche, gebildeten reisen

Fınke, aus dem sizıliıschen Freiheitskampfe (Röm dargeboten. Mit Jaf Bonn, Hansteıin 385 4°) 9.60
Quart 931 3/4, 477 Poschmann, Der Wissenschaftscharakter der kath 1 heo-

A NaAaNO, Guglielmo de Ockham. Lanciano, Carabba logie. Bresl., Hırt (23)
(VII 2397 u11l ‚„ Authonrty and Belief£ (IrıshEcclRecord f 1/9)
ut  a} ‚M! LZ.ur philos. Eickhartforschung (BeitrGeschDitsch Mie, Naturwissenschaft u  706 heo O81 KBZ..>7 kad
SyrLit F 38/4 Verlagsges. (38)
EFA O:; Jber Verfasserschaft / uverlässigkeit der Vıta Carabellese, P problema teologico .‚oIne fılosofia. Roma,

Seuses ThStudKrit 1931, 78 UD. del Senato, 1931
Jug Contiroverse palamite i 9 EichosdOr laverie, notion de synthese sutte) (R T’homiste

1931 ocT., 907/471 JaNV., 3/5
Ne La collation des benefices ecel Belgique SOUS

ÖLIVBt. R‘! L’intuition intellectuelle (Ebd., 52/70).
Clement VII (1378—15394) (RHistEccl I &Y MM S option“ de CONNaAaAISSANCE hez

ottia, P' La NOzZ10Ne€e di IN1SUTa CONCEZIONE metafsıco- Blondel (NouvRIh 1
scıentifica dı Nicold da Cusa (RivFilosNeoScol 1931, 6, Sladecze Satz VO: hinreichenden Erkenntnis-

18 grunde (Scholastik I
Reischl, Hohenwarter Klosterchronik 18 /00 - 8 ? Das Kausalgesetz renzen Mıt Abb

chrobenhausen, Selbstv. 1SLOr. Vereins, 1931 46) Z Wien, Springer (XV, 308)
See RE D1e relig1ösen Grundgedanken des Jungen Luthers Masnovo, A ntorno al PNINCIDIO Cı causalıtä (RivFilosNeo

ihr Verhältnis dem Ockamism der deustchen Mystik. Scol 1931, 6’ 530/33
erl., de Gruyter, 1931 (36) o°  g  9 Knse der Kausal-Kontroverse DT]'IOII]B.S

Baesecke, Sprache der Lutherbibel und WIT,. Halle, Fr.] 1931, 4, 363/97
E N E  R  Niemeyer 8) Garrıgou- agra IC R Causae ad NVICEM Sunt Causae

1 Nn S S ; Georgia, ohn CalVIN the Man and His Eithics. (Angelicum 1, 21/42)
olt 1931 266) Rohrac C T heorie des Willens auf experımenteller

Cornelissen, Calvijn z Rousseau. E.en vergeliJkende Grundlage. L.pZ:, Barth 194)
studie Van beider staatsleer. Nijmegen, Dekker, 1931 (XIIT, 314) Fröbbes, E  ıne eue Erklärung Wiıllensfreiheit (Scholastik 'V

C  e W., 'Ihe Liturgical Portions of the enevan ServiceBook, Used bby John Knox ] Leese, K., Die Krisıs . Wende des chnistl. Geıistes. tudien
1931 (XVI, 7Y

556 Edinb., Oliver Boyd, ZU anthropol. u theol Problem der Lelien.s5ph.ilosophie. Berl
Concilium Tridentinum. Diariorum DPaIs 3, vol Coll., ed., Junker Dünnhaupt (AV- 420)

ıll. S Braun, Persönlichkeit Cottes. Eiine Auseinandersetzungle Frbg., Herder, 1931 /62 4°) M 45 zwischen E.duard Von artmanns Philosophie des Un ewußtenCarro, D: aestro Fr. Pedro de Soto 'Tom dem krit. ] heismus. 5Hdlb., Winter, 1931 (204 4°)Actuaciıön politico-religiosa de Soto. Salamanca, Convento deEistebän, 031
De 1

uld CTIS, A! Van den God Bovennatuurlijke Godsleer:
d. J. 1

eschichte des Protestantismus ı Judenburg, bes Z ed Brussel, Standaard-Boekh., 1931 AIV, 198)DEn 1598 Graz, Leuschner Lubensky 58) 4,20 Breton; rinıte. Hıistoire, doctrine, pıete. P’ Bloud,Olivero, . Shakespeare rapporto alla religione ed allamorale (RivFilosNeoScol 1931, 1931 Fr 12
Ste A

Dumont, P) L’appetit iInne de la beatitude surnaturelle hez‚ Gregor Von Valenzia, Begründung des kath les auteurs scolastiques (EphThLov ISS 205/24: 4,Glaubens. Aus Lat. übers. Waldsassen, Angerer (XI, 586) 571/91:; 1932
Tme stioıre des dogmes. Le peche örıginel, laLe Court, de, Rob Bellarmin 3 Louvaın (RHistEcel " redemption. P’ Rieder, 1931 (468)

Raiıtz V, Frentz, imonin, A CONNA1ISSsSaNnceEe de l’Ange Dar lu] memeVollkommenheit Uu. Liebe ach dem (Angelicum ]! 43/6h. Kard Bellarmin (ZAszMyst I‚ FPiper. OY Eirlösung als Erfahrung. 1üb., ohr (48) | 50Laurentii Brundusio Öpera Vol IT utheranism] e S, K, Kristus’ Koningschap. Zeuven, Vlaamschehypotyposis. Padova, Seminario, 1931 (AVIHN 534 drukkerij) (334 12°) Fr 2
Weiler, Fa c he Kingship of Christ, According the Principles‚ Die kirchliche Reform ı Erzbistum öln 1583 — homas Aq Du 1 Browne and Nolan, 1931615 Mstr., Aschendorff, 1931 185) 9,40 Janssens, A E De AA Moder Od8 MarıaVan eel e Minderbroeder Henricus de Vroom arla s Hemelvaart. Brussel, Standaard-Boekh., 1931(Hen. Sedulius) 549— 162621 den Haag, van Zijl, 1931 36)

aCHE C, A, Benediktinischer Humanismus 1 17 Jahrh. Derckx, Ps chologie der Vrouwe. Antwerpen, Standaard-RömQuart 1931, 3/4, 427/54) Boekh,,1931 386) Fr 3
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Dilienschneider‚ C.£a Mariol
1g u0. Son influence SUT le TEeENOUVEAU

ogıe cle Alphonse de
doctrines marıales

insß€sondere der kath Gesellschaftslehre.. Rgsb., Pustet
de la pıete catholique.” Pad., Bonif.-Druck,., 1931

406) 65 Hi C  C | Y AY Studentin u, Ordensleben (ZAsz
Grumel ques temoıgnages SUr Ia primaute romaıne

VMyst E
(BehosclOr OCL., 2/3

r b (& M., CGiesü adolescente nell’ educazıone giovanıle (Civatt SCHNN 3/1
ugOon, E ’ I ractatus dogmaticı. Vol De sacramentıs de

NO V1SS1IM1S,
Poorter; Un catechisme du (RHistEcel

266) Fr 60
CUrT. Mouran.. P' Lethielleux, 1931

Frage: Ist die LE.ucharistie die Wıiırkursache aller
O1 Sıa F, Leıiden Beten. Betrachtgn In Predigtreihen.

58) Rottenburg, Bader (70 61) 1,30; l,
Moran,

CGinade? D Ihomas Fr.] 1931, 4, 45
Crl Manser, Was Jesu Herz erduldet Von Gethsemane blS

EccelRecord n .fical Aspect of the ast Supper (Irish Golgatha Kurze Fastenansprachen. Berlin, CGiermania (22)
VanRossum, M., De essentıja sacramentı ÖOrdinis dısquisıt10 Bergmann, E Vom Smn der Fastenzeit BenedMon kAZhıist.-theol. Romae, Pustet, 1931
Schmitz, . 1e natürliche übernatürliche Heıiligkeit der Lumini, L. Teologia Liturgia (ScuolaCatt SoNn.,,Ehe St Gabriel, ost Mödling, Missionsbuchh. (84) 0,60 Pinsk:, Die Bedeutung der Messen des Commune sanciorumHürth. Einzyklika ‚Castı connubir“ (Scholastik Liturg Z 4,81/ LÖöhr, Aemilıana, Der Typus der Virgo ach den Commune-Ja A! Het geneeskundig onderzoe (070)8 het huwelijk Messen Ebd 08/22)Leuven, Vlaamsche drukkeri) Fr 235 Klingemann, Das Osterlied „Christ ıst erstanden‘“‘ alsDillersberger, fassen ann . Gedanken ber Zeuge deutscher Vergangenheit deutscher W anderungen.Jungfräulichkeit Z/.6ölibat AUSs Schrift Liturgie. Salzburg,Pustet Lw. Gött., Vandenhoeck (31) 1,8

[  + O Zur Biologie der Fihik. Psychopathol. Untersuchungenber Schuldgefühl moral. Idealbilde. Wien, Springer Christliche unst.
Müller, M < Über Grundbegriffe philosophischer Wertlehre.

Frbg., Waibel 4,8 I1 A Ytie crıstiana nella dottrina del Card
Benc ET3 Y rnst Troeltsch das ethische Problem. Gött., edc_erigo Borromeo (ScuolaCatt 1931 dic.,

Vandenhoeck 11) Ö 1 D Beulroner Kunst Liturgie (BenedMon I7
Jom ar  E ‚„„volontarısme““ de la lo1 d’apres Suarez(NouvRTh '9 S  S c  a!  5 v’ rte ServV1Z1O della Chiesa Vol
Ledrüs; .;’ Le probleme des lois r  en! penales Ebd Casa dı Dio Torino, Soc. ed internaz., 031 307)

45 /
Ad., La divinisatiıon de la souffranée. P Desclec, S  o ] f’ O‚ Tempelmasse. Das Gesetz der Proportion in den

1931 (176 12°) Fr antiken altchristl. Sakralbauten. 2. Aufl Jen, chroll
Boeckl, K! Die sieben Gaben des Geıistes ıhre Be- (VI 123 mıt Abb.; 82 JTaf 4°) In H1w.-Mappe 30

ziehungen ZUr Mystik (ZAszMyst l 54/5 C o t a Venezia, L’infiluence du drame „Christos paschon“ SUuTr

CätHTt en 1e emMut als der Weg Zzum Herzen Gottes art chretien d’Orient. P‚ Geuthner, 1931 (12Z2: 16 pl 40)
Ebd 58/70). Beiberich. B: Führer durch den Dom Tau In

München. Mchn., Graph Kunstanst. 103 mıt bb.)Braun, Planzeichnungen ZUTr St.-Michaels-Kirche demVPraktische Theologie. ehemal.
3, /6esu?tenkolleg München (Münch JbBildKunst 1931,

Koeniger, u Gıese, F’ Grundzüge des kath n d St. St Joseph ıIn München. Geschichte
iırchenrechts des Staatskirchenrechts. neEeuDeaTIb. CII Führer. Mıiıt Ahb rundr. 1m Text Bildt.
ufl ONN, Röhrscheid 306) Mchn., Stad

Pıo - AY La uestione romana nella stor1a nel dirıtto. laf tpfarramt  s St Joseph I5 8 mıt Abb
Padova, Milanı. 1931 AI 300) Notz, Vo3 Der Dom Ratzeburg. Ratzeburg, Heimatverl.Suartez. 9 remotione parochorum. KRoma, Liestini, 1931 (97; AVI bb.) Lw.

32 asa Die St.-Hedwigs-Kirche In Berlin iıhr Eirbauer
IU S y DE Manuale de ecclesiarum rectoribus. 1 orıno, Marıetti, Frie
031 drıch der Große. Berl., Heymann 246 mıiıt Abb 40

Fänfanı. I 8} äiritto delle Religiose. Ebd 9031 AIX Nn | B G! „ Weserkirchen Zur Geschichte Kultur des

A d  Re1cke‚ S’ Das deutsche
dörfl Kirchen ues der miıttleren VW eser. Bielefeld, Helmich,

Stuttg., Enke (IX, 2726
pıtal sein Reéht 1Im Mittelalter. 1931 (41 mıt Abb l

AÄAren
n | &, S T aube Uu. ÖOrante RömQuart 1931 3/4, 33/54)

TIhLovan 1
genulma ratıone impediment] ımpotentiae Eph w  &r 7A0 Die nıederrheinische Plastik 1mM Jahrh

BT,
die Bildwerke des Xantener DDoms sse OTr Strucken,

9 he Church and Secret Societies (IriıshEcclRecord { 1931 142 20 Abb 4°) Hliw.
usCcC eıster Wolter seın KI‘EIS Körchl Holz-Pribilla M., Söderblom dle ökumenische Bewegung skuptur Malerei des 16 Jahrh In Hildesheim VOor der C(Stimm£Zeit Febr., 295/3]1

deutsch
führung der Reformation 542) Mıiıt 16 Taf. Straßb., Heıitz.chreiber, 193] (VII 295 4

Gilde-Verl 1,8
Volkstum dle Kirche. Köln,

Rıchter, Das Abendmahl Von Lionardo da Vincı (Repromant, Delegues apostoliques et Ordinaires des m1ssıons Kunstwiss 1931, 213/20(NouvRIh X 57/6 R ı O, Andrea Mantegna nel Centenario della nascıtäovocol, R ’ Moraviıan Missions (BıbliothS Jan. 87/95) (1431—1506) (CivCatt 1931 dic. 19 485
OSa, E’ nterno alla definizione dell’ „AÄzione cattolica ” Schmi tl 1e Wiederherstellung der Stuppacher(CivCatt genn, | 36 Madonna enkmalpflege 1931, 5, 80/87Kıßlıng, W., Die katholischen Anstalten der Schweiz. Küß- Delen,nacht (Schweıiz), Lindner (470 158 mıiıt Abb., (RBelged*Asch 931, 3,

SSın Inconnu  00). d’Antoine Van Dyck
mehr. Taf 4 H., Antiphonaires enlumines de l’abbaye de ForestFI E  Chnstentum‚ Kapıtalismus Sozialismus. elıs, 213/Darstellung Kritik der Sozia ehren des Protestantismus u. €  © G, Eiine volkstümlich gehaltene, kulturgeschicht-atholizismus Deutschlands se1lt der lıche Betrachtung ber: Deutsc Christentum deutscunker Dünnhaupt (354 Mitte des 19 Jh Berl.,

E,mpfinden and Von Kruzi] en anderen Kunstwerken.
©  > [ E Hy Kapitalismus Ü, Sozijalismus 1Im Lichte der NeCUETEN, Dortmund, Ruhfus, 931 (181 mıt Abb 4°0) 5,0

Anschrift der Schriftleitung der Theol Revue: Prof. Dr. A, Struker, ünster W.;, Hammer Straße 13
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Das soeben erschıienene olksbuch 2 U aıler-Gedenkjahr

JOHANN MICHAEL SAILER
„DER HEILIGE EITWENDE“
ach seinen Bekenntnissen Schrifiten dargeste Von Schlags
Kartoniert 4.00, Leinenband 5.00
5  ın Sanz vortreffliches uch.‘ ( Weihbischof Dr, Mönch)
Johann Michael Sailer (1751—1832 braucht nıcht mehr besonders empfohlen

werden. Seine er haben dıe Feuerprobe eINes ahrhunderts bestanden.‘‘
(Caritas, Luzern)
VERLAG HERMANN TI1LESBADEN

A  e  5

I.ilurgie Un moderne Pia
UTzlic erschlen eine auf Jangjährige Erfiahrung auige-
aute instiruktive Arbeit, die 1n ersier Linie TUr den Klerus
und die Seelsorgshelier in Schule un Verein estimm ist

HNandbug | /OIKSIUrG  l }
Zusammengestellt und Dearbeitet Vo  b

Kanonikus 0OSe inichthaler
214 Seiten. aV. Kartoniert 3_1 in Leinenband 4.10

Auf jeder Seite spricht der erfahrene Seelsorger. Das uch verraät nıcht
bloß ungeheuere Literaturkenntnis, sondern VOoO allem eın persönliıches
lıturgisches Erleben. SO kann NUur einer schreıben, der selbst mıt der
Liturgie lebt und der tıief hineingehorcht hat ın die Seele des Volkes

Dr M Langhammer, Wiıen

VERLAG IEDRI POSTETL; REGENSBURG

Diese Nummer enthält Prospekte der Aschendorfischen Verlagsbuchhandlung, Münster W’ betr. dıe dort erschienenen Werke
vo.  kg Dr. BEDA KLEINSCHMIDT M.t un „Geschichte der Kırche“ von Professor DDr. JOSEPH



Ma

] 35 Nr. 31937 THEOLOGIS(%$E EVUE

Eın tandwerk alttestamentlicher W issenschaf Geschichte
der altkirchlichenSeptuaginta LiteraturS ocietatis scientiarum

Von T: :O BardenhewerGottingensis auctoritate edidit RAHLFS
Als ersier Band ist erschlilenen: (S LU SS-) AND

Die letzte PeriodeBa Psalmi CUu Odis der altkirchlichen Literatur
kinschluß des altesien

1931 VI, 365 80 Geh 32,20 R Lw w<  3 arm!  hen Schrifttums
hbel Einschreibung für das Gesamtwerk jedoch NUF Y R

Lw 23.50
136 Seiten. Geheftet (}  (} ME., ın Leinwand Ma

Einbanddecken ıIn Ganzleinen sınd beı Abschluß jedes Aandes Z Mit dem ünifiten an! 1st dieses Lebens-
werk einer wahren Autorıtät auf dem Ge-Je AD heferbar. let der Patrologie vollständig Der Band
rt VO Beginn des sechsten ahrhun-
derts DIS ZU Ende der patristiischen

1€ Edıtion edeute materıell und formell einen großen Zeit,
schen Kirchenväter mit

die ardenhewer für die griechi-
Johannes VOonFortschritt und ist insbesondere technısch uUurc. ıhre un:! Damaskus ges VOTLr 754), für die latei-

nıschen Väter mit Isı VOon Sevilldie übersichtliche Geschlossenheit des pparats eın Meıster- gest. 636) abschließt Eine Übersicht deswe1rk." (Deutsche Literaturzeitung.) im ünfiten Jahrhundert auf den Bergen
Armenilens entstandenen Schr1i  ums

Die hlermit beginnende große Ausgabe der Septuaginta soll SC.  1€. sich Wie ın den irüheren
Bänden wird auch ıer die häretische1m Laufe VO 2() Jahren In folgenden Teilen erscheinen: Literatur ın die Darstellung mlteinbezogen.

Genesis. IL Exodus, Leuiticus, ZIT. Numeri, Deuteronomium.
Iosue, Iudicum, uth. Regnorum II, V{. Regnorum LLL VERLAG H FREIBUÜU DBR

VIL Paralipomenon IT. IIT. Esdrae Estner, Iudith,
Tobil. Maccabaeorum 7 E f Psalmi um dis. Al Pro-
uerbia, Ecclesiastes, Canticum, Iob. AIlL. Sapientia, : Siracides.
Psalmi Salomonis. IITL. Duodecim prophelae. AIV. [saias.
Ieremias, Baruch, I hrent, Epistula Ieremia. XVIZ Ezechiel, Su-
Nn  9 Danitel, Bel el Draco. Der Gesamtumfang des Werkes wırd Eın wa  aft go  enes üch-
auf iwa 250 ruckbogen geschätzt, der Zeıitraum der Veröffent- lein /AHE Verbreitung CHr1s Lebens-
lıchung auf A) TE Die Eınhaltung des Programms wird VeTr- ernstes christl Lebensweisheit ıst
Ürg BK S die-Mitarbeit zweler jüngerer Fachgelehrten, des Herrn
Dr W erner Kappler, der kürzlich VO der Göttinger Gesellschaft DAS GEISTLICHEder W ıssenschaften qals zweiıter Leıiter des Septuaginta-Unterneh-
INCNS neben Herrn Prof Rahllfs angestellt worden ist, und des
Herrn Studienrats August e, der gleichfalls vollamtlıch für
das Unternehmen beschäftigt ist. Herr Kappler hat die Bearbei- Jumenlese AUS den deutschen Mystikerntung der pokryphen, Herr die der Propheten übernommen ; un: Gotfesireunden des 14. Jahrhunderisals nachste Lieferungen werden die M A  ‚ar 7 r b h und

€&  © a 1 erscheinen. Von Heinrich Seuse Denifle,
Auflage, erausgb. VO ReginaldDie bezugsbedingungen: chultes, (729 SE iın Ganzleinen
Rotschnitt. statt M 6.— DU M 5 Fer and kann einzeln bezogen werden, jedoch gılt bei

Bestellung auf alle Bände eın wesentlich ni]edrigerer Preıs un W ar
JT ausende und Tausende VO Seelenfür Einzelbände 1,40 für den Druckbogen

für das Gesamtwerk 1LUFr für den Druckbogen. SsCSNEN 1n an  arkeıt die Häa  de
Denifles, dıe diese Blumenlese aus

Der Eihschreibungspreis VO  > pro ogen bleibt mıt den deutschenMystikern geschriehen,Rücksicht auf die letzte Notverordnung zunächst bis e
och bestehen. und den Eirnst, der uch den Friedenand kostet bei Einschreibung anf das Ge- un das uc des geisilıchen Lebenssamtwerk weiter A bei FEinschreibung 9880858 auf diesen Einzel-
band 32,20 In markigen Striıchen gezeichnet hat

Das wird uUurc kein iıterarisches
Vorlage eines Probestückes unverbindlich durch: jede Buch- Denkmal In höherem Grade verwirk:«-handlung. rospekt dırekt vo Verlag. lıcht, als urc .„Das geisiliche eben‘
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Druck der d f schen f3uchdruckerä ın Münster l.


